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| Wochenſchrift für die Deutſchen Polens in Stadt und Land. 


Nr. 43. 


Herlagage ſellſchaft „Lodzer Freie Breſſe“ m. b. H. 
Fetritauer Straße Nr. 88 Beldfenbungen und A 
ſchriſten find an den Berlag zu richten. 


Zur Wahl! 
Ein Jagen und Fragen, 
Ein Haſten ohn Raſten 
Ergreift unſre Reihen. 
Männer und Frauen 
In Polens Gauen, 
Sie bilden Parteien. 


Wer wollte und follte 

Nicht ſtreiten beizeiten 

Für Recht und für Gleichheit ? 
Fluch dem und Schande 

Im Doiksverbande 

Der ſcheut die Wahrheit, 


Genoſſen! geſchloſſen 

Laßt kriegen und ſiegen 

Im Kampf uns für Freiheit! 
Mit Leib und Seele 

Ein jeder wähle 

Und fliehe die Lauheit ! 


Verbiftert, 3erfplittert 

Der Feinde Gemeinde 

Im Bereiten euch Qual! 
Beweifteur Treue 

Dem Staat aufs neue 
Durchpflichtgetreue Wahl; 


H. Badte. 


| An alle Deutihen Polens! 


| In einer ernten Stunde ergeht an Euch alle 
der Ruf: e 

| Denutſche, (hll«ht Euch zuſammem! 

f film 5. und 12. November dieſes Jahres fin 
den die Wahlen zum Sejm und Senat der Re- 
‚publik Polen ſtatt. An dieſem Tage wählt die 
erwachſene Bevölkerung Polens 444 
und 111 Senatoren. Der aus 


den die oberften geſetzgebenden Körperfchaften un⸗ 
feres Staates. der Seim und Senat ſchaffen 
die unſer politifhes und wirt⸗ 
ſchaftliches Leben regeln und denen wir uns 
fügen müſſen. Der Sejm und Senat wählt den 
neuen Staatspräfidenten und befiimmt 
die neue Regierung, mit einem Wort von 
| in den nächſten fünf Jahren ab. 
9 ählen wir ſchlechte Dertreter, fo werden wir eine 
ſchlechte Regierung, ſchlechte Politik und ſchlechte 


4. Jahrgang 


Sonntag, den 22. Oktober 1922. 


Verantwortliche Schriftleiter: Alben; 


| 


in der Konftitulion verbürgte Gleihberechligung | mal die Möglichkeit genommen an maßgebender 
fteht nur auf dem Popier ; in Wirklichkeit werden] Stelle unſere Stimme zu erheben und unfer Recht 
wir as Bürger zweiter Klaſſe be- zu fordern, dann kann man uns völlig un- 
handelt, die wie Sklaven alle pflichten erfüllenterdrücken, uns die letzten Rechte 
müſſen, aber keine Rechte genießen. nehmen und ſogar die Srwerbsmöglicht 
Unfere Sprache und unfer Dolkstum find jetzt keiten entzichen, 
fon bedroht, unſeren Kindern wird jetzt ſchon Dieſer harte Schlag war nicht nur gegen uns 
die Möglichkeit genommen, den Schalunterrint in] Deutfche, ſondern gleichzeitig gegen alle völkifchen 
der Multerſprache zu empfangen. Uns Deutfche, | Minderheiten Polens gerichtet. Ruſſen, Weiß- 
die wir dieſes Land feit allersher lieb haben, be- |ruffen, Ukrainer und Juden leiden alle unter 
trachtet man als fäſtige Sin dringlingel demſelben Joch der Unterdrückung und find von 
und verfperrt uns überall den Weg zum Fort- denſelben Gefahren bedroht. ur eine Ret- 
kommen. Weil wir uns unſerer Mutterſprache kung, nur einen Ausweg gibt es aus Diefer 


Bezugspreis mit Boſtzuſtellung 1000 bt. vierteljähriig; 
f.Deutſchland Rigo — Angeigen preis: für die ſechs 
geſpaltene Kleinzeile N. 10 —, für Deutſchland A N. 10 


t Ureyer, 


(kiterar, Teil und tudolf Roſenfeld, (Dat? 
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| bedienen, erſchwert man uns in allen Aemtern 
die Erledigung unſerer Aingelegenheiter und ſchika⸗ 
niert uns, wo man nur kann, 
derträchtigen Mittel will man uns alle 
fam zugrunde richten oder aber uns 
zwingen, unſer Dolkstum, unſere Sprache und 
Eigenart, Die wir von unſeren Dätern ererbt 
haben, zu verleugnen. Man will uns un- 
ferer heiligſten Güter berauben, in- 
dem man uns ſelbſt zu Derrätern am 
eigenen Volkstum machen will. 

Nie aber werden wie dies tun, 
ſolange noch ein geſunder Kern in uns ſteckt. 
Wie aber wehren wir uns vor den ungefehlichen 
Uebergriffen und den Gewalttaten, die an uns 
verübt werden? Dies können wir nur tun, 
wenn wir 

tinene deutſche Berireter 

im Sejm und Senat haben werden. Nur zu 
ihnen können wir mit unferen Klagen kom 
men, denn andere, die uns jetzt fo viel verſprechen, 
werden uns ſpäter ftolz abweiſen und uns die 
Tür zeigen. Nur Vertreter, die aus unſe⸗ 
rem Dolke hervorgegangen fin, 
Männer, die unfere Töte wirklich 
perſteben und zu denen wir volles 
Dertrauen haben, können uns retten. 

| Die polniſche Reaktion aber iſt in ihrem 
blindwütigen und für den Staat verderblichen 
Haß gegen alles Nichtpolniſche ſoweit gegangen, 
daß fie uns ſogaf des Rechtes beraubt hat, eigene 
Derfreter zu wählen. Man wollte auf keinen 
Fall zulaſſen, daß nichtpolniſche Abgeordnete in 
den Sejm und Senat gelangen und hat zu die⸗ 
ifem Zweck ein Wahlgeſetz geſchaffen, das 
unſere Rechte mit Füßen tritt und für uns einen 


Deblag ins Geficht 


lang- 


— ä benennen 


Durch dieſe nie⸗ 


Zulammen- 
zu einem 
und 


gefährlichen Lage, und das ift 
ſch luß aller völkifchen Minderheiten 
gemeinſamen Wahlblock, das iſt der große 
mächtige 
Mis der biltev block. 

Nur der Minderheitenblock wird uns zu unſerem 
Rechte verhelfen und uns die enkſprechende Zahl 
von Vertretern im Sejm und Senat bringen. 
Hur durch das Zuſammengehen der Deutfchen, 
Juden, Ruſſen, Weißruſſen und Ukrainer können 
wir die himmelfchreienden Ungerechtigkeiten der 
Wahlordnung überwinden. Diefe Verbindung 
allein macht es möglich, daß der Minderheitenblock 
80 Abgeordnete in den Seim und 20 in den 
Senat entfenden wird. Er wird dann eine der 
ſtärkſten Parteien bilden und erfolgreich gegen. 
jedes uns angetane Unrecht ankämpfen. 

Der Minderheitenblock wird für die volle und 
wirkliche 

Mleichberechtigung aller Sastsbü⸗- ger 


eintreten. Er wird dafür Sorge tragen, daß die 
Beftimmungen der Konſtitution und der interna- 
tionalen Verträge wirklich beachtet werden und daß 


Recht und Gerechtigkeit 
jedem gleichermaßen zuteil wird. Der 
heitenblock wird ſich 

gegen jegliche Unterdrückung 

wenden, gegen wen ſie auch gerichtet ſei. Der 
Minderheitenblocck wird dem polniſchen 
Staate zum Segen gereichen, denn er wird 
aus 43 Prozent unterdrückter und unzufriedener 
Einwohner freie und gleichberechtigte 
Staatsbürger machen, die mit Liebe für 
das Wohl des Staates arbeiten werden. Da- 
durch wird 


Minder- 


— . ——  — —— — —,—,— 


dem Haſt rin Esd⸗ 


ee haben. Wir müſſen ſolche Vertreter bedeutet. Die Beſtimmungen des neuen Wahl- bereitet werden, der zwifchen dem polniſchen Volke 


wählen, die unſere Intereffen verteidigen werden, 
die uns vor Unrecht beſchützen und in jeder Be⸗ 
an beiſtehen werden. Solche Dertre- 
er 


tun uns dringend not, denn wir 


geſetzes find direkt gegen uns gerichtet. Sie 
ſollen dazu dienen, um uns unſerer Vertretung 
Zu berauben und uns mundtot zu machen. Dies 
iſt der erſte Schritt zu unferer gänz⸗ 


und den Minderheiten von finfteren. Elementen 
künſtlich gezüchtet wird. der Minderheitenblock 
wird die Politik unferes Vaterlandes 
vafeinegefunde Grundlage ſtellen 


| 
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161 Am 5. Nonember flimmt in ganz polen für 


dle Cie 161 


Ur. 8 „Diechriſtliche vereinigung 
der bolks einheit“. Eine bürgerliche par- 
tei, die voll und ganz ihre Feindſchaft gegen die 
7 und völkifhen Minderheiten zur Schau 

ägt. | 


und danach fireben, daß Polen nicht nur dem 

Namen, nach ſondern in Wirklichkeit eine | e eee 
; er Entfcheidungstag tritt mit jedem klugen 

i Fele Amen aliſge ne blich näher. In Stadt und Land ift das Inter- 
fein wird. Nur der Minterheitenblock wird Immer . eſſe für die bevorftehenden Wahlen groß Jeder 
voll und ganz für die Rechte der völkiſchen Min- möchte etwas über die Art und Weiſe der Wahlen, 
derheiten eintreten. > | über die Parteien erfahren wollen. 

Jeder Deutſche hat daher die hei- Im großen ganzen werden ſich die Wahlen 
lige pflicht am 5. und 12. November diesmal kaum von denen vor vier Jahren unter 
feine Stimme für die Liſte des Rin- ſcheiden. Am 5. und 12. November wird ſich 
derheitenbloks abzugeben. | Eee Wähler, der in die ee Fan Be- 

2 ! zirks eingetragen ift, nach dem Wahllokal bege- 

Diele Liſte trägt die Nummer 16. (hen und dort feinen Stimmzettel, a dem 3 

Die Kand datenliſten der Nr. 16 enthalten eine Uummer der Partei, die ihm am meiften gefällt, 

Reihe tüchtiger deutſcher Männer die ſteht, (für uns Deutſche der Minderheitenblok, der . 
unfere Intereſſen würdig und mit Kraft vertreten die Ur. 16 trägt) in die Wahlurne legen. Der] ftr. 10. „Nation al- ſtaatliche Der- 

werden. Diefe Liſten find fo zuſammengeſtellt Stimmzettel darf nicht allein hineingeworfen wer- einigung“. Ebenfalls eine den Minderheiten 

worden, daß jeder Stand und jede Klaffe den, ſondern dazu bekommt man eine Brieſhülle böſe gefinnte Partei, nur kleinwenig vernünfliger. 

ihre ſicheren Dertreter im Parla- (koperta), die mit einem Stempelzeicen verfehen | Diefe Partei hat die Kandidatur unſeres Gene⸗ 
ment haben werden. der Landwirt ſowohl fein wird. 38 talfuperintendenten Burſche aufge- 
als auch der Arbeiter, der Fabrikant und der Diesmal wird jede Partei eine für ganz Polen ſtellt, um teitweife auf die Unterftügung der po⸗ 

Hausbeſitzer, der Mittelftand und die Intelligenz — gültige Hummer haben. So hat =. B. der Num er⸗ loniſierten Deutſchen zu rechnen. Jeder, der fein 
alle haben fie an ſicheren Stellen entſchiedene heltenblock, ganz gleich ob in Lod: oder Warſchau, Volkstum und deutſche Mutterſprache lieb hat, 
Vertreter ihrer befonderen wirt- ob in Bialuftok oder Kaliſch, ob Lipno oder Zy- wird ſich vor dieſer Partei in acht nehmen müſſen. 
ſchaftlichen Intereffen. rardow, überall die Nr. 1 6. Nr. 11. „Züdiſches Arbeiterwahl- 

voltzsgenoſſen! Laßt Euch nicht betören Welches find nun die anderen Parteien, denn Komitee“ für Warſchau und Lodz, Eine 
durch die Einflüfterungen und Lockungen anderer im ganzen wurden 22 Liſten für ganz Polen auf- nichtsſagende, zufällige Partei, die für die Zeit der 
parteien! man macht Luch nur leere Der- geſteſlt? Der Reihenfolge nach wollen wir fie | Wahlen entſtanden ift. 
\ einzeln beſprechen; ı Mr 12. „polniſches Zentrum“ if 


Nr. 9. Wurde diesmal nicht aufgeſtellt, weil 
viele beim Schreiben an richtiger Stelle den Punkt 
zu ſtellen vergaßen, und man öfters die neun 
dann als eine ſechs anrechnete. 1 


ſprechungen, um Eure Stimmen zu fangen und 
euch noch der Wahl gröblich zu enttäufchen. | 
Laßt Euch auch nicht irreführen durch die Der- 
leumdungen, mit denen die Feinde unſere Liſte 
bekämpfen werden. Gedenket, daß kein 
deutſcher Mann und keine deutſche 
Frau für eine andere £ifte ſtimmen 
darf als für 16. Wer anders ſtimmk oder 
ſich aus Cauheit oder Bequemlichkeit ganz der 
Stimme enthält, übt ſchmählichen Derrat 
an feinem Volkstum. 

Dolksgenoffen! Zar hobt Euer eigenes Wohl- 
ergehen und die Zukunft Eurer Kinder in der 
Hand! Tut Eure Pflicht, fo können wir Großes 
erringen; erfüllt Ihr fie nicht, fo find 
verloren und die Verantwortung für unfer | 
Unglück fällt auf Euch felbft. | 

Sorgt alſo dafür, daß alle Deutfchen, die das 
21. Lebensjahr vollendet haben, am 5. November 
zur Wahlurne gehen und für die Liſte 16 Rims | 
men. Sorgt dafür, daß alle deutſchen Frauen 
und Männer, die das 30. Lebenjahr vollendet 
haben, am 12. Hovember nochmals zur Wahl⸗ 
urne gehen und gleichfalls für die Lifte 16 
ſtimmen. ? f 

Du, deutſche Mutter, und Du, deutſcher 


Dater, denkt an die Zukunft Eurer Kinder und 


forgt dafür, daß alle Wahlberechtigten in Eurem 
Haufe für die Lifte 16 ſtimmen! Keiner darf, 
ausbleiben! Wer alt, ſchwach und krank ift, ! 
muß zur Wahlurne gefahren werden, da nur 
jeder für ſich ſelbſt ſtimmen darf. 

Jede einzige Stimme iſt von un- 
geheurer Bedeutung! 

Nur, wenn alle ſtimmen, können 
wir einen glänzenden Sieg er- 
ringen! 

Darum fehle keiner! 

Deutſche! Erfüllt Eure pflicht! 

Stimmt geſchloſſen für die £ifte 


16. 


Das Deutſche Tentralwahlkomitee 
in Lodz, 


is 


Tr. J. „Die polniſche Dolkspartei", aus der Vereinigung zweier Parteien: der natio- 
anders genannt „Piafl“, deren Vorſitzender Wi- | nalen Volkspartei und der katholiſchen Dolkspar- 


tos, ehemaliger Minifterpräfident, an erfter Stelle tei enttanden, die beide anfänglich mit der Mr. 
gehören ſich zu einer Partei zuſammenauſchließen beabſich⸗ 
meiſt Parern, hauptſächlich in Galizien und Ken- ligten, im letzten Augenblick ſich jedoch entzweiten 
Diefe Partei ift für die Aufteilung der und nun getrennt in den Wahlkampf marſchieren. 
Iſt kein Deut beffer, als die für. 8 und r. 10. 


auf der Lifte ſteht. Zu dieſer Partei 
greßpolca. 
Landgüter der Großgrundbefiger. 


Nr. 2. „Die polniſche ſosjaliſtiſche 


Landarbeiter. 


Minderheiten. 
Stellen unſere Dolksgenoffen, hauptfächlih dort, 


men für dieſe Dartei abgegeben. Heute iſt dies 
nicht nötig: jede Stimme des deutſchen Wählers 


k 


Partei“ „P. p. S.“, wie fie allgemein genannt teien. 
wird. Zu ihr gehören ausſchließlich Fabrik- und 
Sie kämpft für den achlſtündigen niſchen Dolkspartei* genannt „Stapinfki- 
| Arbeitstag, für Sleichberechtigung der wölkifchen | gruppe*, deren Sitz Kleinpolen (Galizien) iſt. Dieſe 
Vor vier Jahren haben in vielen Partei ift ohne große Bedeutung. 


’ 
I 
j 


muß dem Minderheitenblor (Hr. 16) zu gute 


kommen. 

Nr. 3. „Wyzwolenie oder die links- 
ſtehende Volkspartei“, auch „Thuguttpar⸗ 
tei“ genannt. 
bauern, Dolksſchullehrer ufe. Sie tritt mit aller 
Enifchiedenheit für eine Bodenreform ein, die et- 
was fozialiftifch angechaucht if. Bekämpft ſehr 
die Witospartei. 

Ur. 4. „Aligemeiner jüdiſcher Ar. 
beiterverband in polen“. Eine jüdifche 
Partei, die ganz geringe Ausfichten hat, einen 
Sejmkandidaten durchzubringen. 

r. 5. „Kommuniſtiſcher Verband 
der proletarier aus Stadt und Land“. 
Vergangenes Mal gingen die Kommuniften oder 


Zu der Partei gehören meiſt Klein- | 


1 


Bolſchewiken nicht in den Wafer Jetzt wol⸗ 


len ſie ihr Glück probieren. rch ruſſiſches Geld 
beftochen, gehen viele aufs Land hinaus und be- 
tören das Volk. Man fagt, fie agitieren ſogar 
in deutfcher Sprache gegen den Minderheitenblock. 
Man ſchenke ihnen kein Tuvertrauen. Wir be- 
danken uns für das bolſchewiſtiſche Paradies. 
Nr. 6. „Dol ksräte“. Eine kleine Partei, 
die hauptſächlich im Oſten von polen, in Wilna 
und Grodno, ihre Kandidaten aufftellen wird. 
Nr. T. „Nationale Dolkspartei* 


Das Gegengewicht für die polniſche ſozialiſtiſche Anzahl ehrgeiziger Juden geſchaffen wurde. 


Partei. Beſteht meiſt aus firbeitern. Iſt jedoch 
mit Haßgefühlen gegen die Minderheiten durd- 
tränkt. g 


8 


Alles deutſchfreſſeriſche polnifch-hakatiftifche Par⸗ 
Ur. 13, „Die Cinkspartei der pol. 


Hr. 14. „Bürgerliches Zentrum“ 


wir wo fie in geringer Zahl anſäſſig find, ihre Stim- kommt haupifächlich für reiche Bürgerkreife in 


Betracht. Die Seele der Partei ftellt der gegen- 
wärtige Sejmabgeordnete de Roſſet dar. 

‚Nr. 15. „Radikal- bäuerliche Par- 
tei“ mit dem ehemaligen katholiſchen Geiſtlichen 
Okon an der Spitze, die ſich ebenfalls keines 
großen kinhangs erfreut. \ 

Nr, 16. „Der Rinderheitenblock, 
der aus Vertretern ſämtlicher Minderheiten Polens 
zuſammengeſetzt iſt und der ſich in erſter Reihe 
gegen das im Wahlgeſetz enthaltene Unrecht den 
völkiſchen Minderheiten gegenüber mit ganzer 
Kraft auflehnt. Jeder bewußte Deutſche, Jude, 
Ruſſe, Weißruſſe, Ukrainer wird ſeine Stimme 
nu 


„Dereinigung der jübi- 


ihre Lifte zurückziehen wird. 
Ur. „Die partei der Invaliden 


Dies ift eine ganz zufällig entftandene 
Partei, die in keinem Falle Ausfichten für Durch⸗ 
bringung eines Kandidaten haben kann. 
Nr. 19. Es wird dieſe Nummer nicht geben, 
da man im letzten flugenblick eine diesbezügliche 
Liſte zurückzog. 
Ur. 20. „Der jüdiſche demokrati⸗ 
ſche bVolksblock“, eine Partei, die als Gegen 
fag zum Minderheitenblock feitens einer 255 en 


Leſer wird bereits bemerkt haben, welch eine 


große Zerfplitterung unter den Juden herrſcht. Je⸗ 
der Starrköpfige gründet ſich eine eigene Pa 


obzwar, offen gefagt, die meſſten jüdiſchen Wähler 
auf ſeiten des Minderheitenblocks ſtehen. 

Mr. 21. „Unabhängigesozialfſten“, 
eine nichtsbedeutende Arbeiterpartei, die aus der 
polniſch fozialiftifhen Partei ſich herausgebildet 
hat, 

Ikz 22, „Sltaatsvereinigung in 
den Grenz marken“, eine im Oſten des 

Reichs auftretende Partel, ohne große Bedeutung. 

Werfen wir noch einen Rückblick auf die Par- 
1 ſelen. Die meiſten Ausfichten haben: die Witos- 
partei (r. J), die polniſchen Sozialiften (r. 2), 
Wy woleniegruppe (Ir. 3), die nationale polniſche 
die Tlationaldemoktaten 
8 1. 8), das pelnifhe Zentrum (Nr. 12), der 
inderheitenblock (He. 16). Dieſe Parteien wer- 
den ſich auch aufs entſchiedenſte bekämpfen. Je 
mehr Zerfplilterung in den Reihen der polniſchen 
Parteien herrſchen wird, deſſo mehr Ausfichten auf 
Erfolg wird der Minderheitenblock haben, eingedenk 
des Sprichworts Wo zwei ſich zanken, gewinnt 
der dritte.“ 8. 5 


Arbeiterpartei (Ur. 7), 


„ . 
| Wolhynien. 
7 Aufruf! 
Wir machen hiermit darauf aufmerkſam, daß 
R diele unſerer Volks genoſſen in Woſhynien und an- 
ren Orten ba der Rada ludowa eingetragen 
| An und vorausſichtlich für diefe Partei zu ftim- 
men gedenken. Wir halten es hiermit für unfere 
oralifche und völkiſche Pflicht, unſere Brüder da⸗ 
bor zu warnen. Die „Rada ludowa“ iſt aus- 
ſchließlich eine polniſche Partei und wird 
niemals die Intereffen unſerer deulſchen 
due fo vertreten, als es ihre eigenen 
bgesröneten, die mit uns blutsverwandt und ei⸗ 
nes Glaubens ſind, tun werden. Jetzt, vor 
den Wahlen verfprechen alle polniſchen Parteien 
uns fehr viel, denn fie brauchen unſere Stim- 
men. Sie haben und werden künftig im Seim 
4 für uns nſchts übrig haben. Nur das werden 
wir erreichen, was wir als ein geſchlo ener Min- 
derheſtenblock uns auf geſetzlſchem Wege erkämp- 
f n werden. Das hat der bisherige Seim bewie⸗ 
ſen. Aber auch aus CeihtgläubigkeitundUn- 
bedachthelt kann uns leicht das deulſche Sejm. 
mandal in Wolhynien verle gehen. Darum, 
deuſſche Doiksgenoffen Wolhyniens: Fort mit 
der Rada Cudowal Jede deulſche Stimme 
if für uns wichtig. Stimmt nicht auf Tir. 6, 
denn das iſt die Nummer der Rada Cudac, und 
ihr wählt alsdann für euch einen polnifchen klb⸗ 
| gebrüneſen. Sondern wenn ihr zur Wahl ſchrei⸗ 
el, legt nur Tr, 16 in die Wahlurne. Als- 
Bann werdel ihr für Wolhynlen einen 
deulſchen Abögeordneley erhalten, 
1 Das deulſche Wahlkomitee für Wolhynien, 
* 
F, Hm 21. September wurden im Sejm zwei 
Drfekentmärfe angenommen, die für die Zinsländ 
er in Woſhynjen von weilgehender Bedeutung 


J. 1. Pächter, die in Wolhynien 25 und in ande⸗ 


en Gegenden 40 Deſliahnen Land beſitzen und 
deſete en ſchon am f. Auguff 1914 beſaßen, kön- 
1 bis zum |. November 923 dasfelbe gebrun 

Den. 
| 2. Abiretungen (Dereftupki) find gültig. 
23. Das Land der Dachter darf nicht zu mil 

färifchen Anſiedeſungen (osadnickwo wojskowe) 
genommen werden. 
4. Die Pacht belrägl für das Jahr 1922 und 
4923 6 pud Roggen von der Deffjatine, 

II. Alle Pächter, die in der Kriegszeit in 


emd⸗ Pachtſtellen eingedrungen find, müſſen am 
„„ April 1923 das Land verlaſſen. 


Bei dieler Gelegenheit muß ich darauf hin- 


we fen, daß diejenigen, die in Wolhynien Zins- 


Spickermaun vom Wahlkrelſe 
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länder bewohnen, vorläufig ſichergeſtellt ſind. Sie 
werden zwar verfchiedentlich mit Vertreibung be⸗ 
droht werden, fie ſollen dennoch vor flblauf der 
geſetzlich gestellten Friſt (J. Oktober 1923) nicht! 
weichen, keine neuen Verträge abſchließen oder Gel- 
der zahlen, außer der vorgeſehenen Pacht von 6 
Pud Roggen pro Deffjatine, Ganz beſonders warne 
ich vor denen, die im Lande umherziehen und 
Verſprechungen machen, fie würden die Pächter 
zu ihrem Rechte verhelfen, wobei fie ſich ſchwere 
Gelder zahlen laſſen. Ich mache hiermit 
ganz befon ders darauf aufmerkſſam, 
daß die Regelung der Zinsländerund 
die Lage der Deutſchen in Wolhynien 
überhaupt nur auf geſetzlichem Wege, alſo durch 
den zukünftigen Sejm geſchehen kann. Deshalb 
ſchade für jeden ausgeworfenen Groſchen. kluch 
alle diejenigen, die aus irgend welchem Grunde 
noch nicht im Beſitz ihres Grundſtückes, ſei es 
Zinsland oder Eigentum, gelangt find, ermahne 
ich, trotz ihrer verzweifelten Cage, zur Ruhe. fluch 
fie können nur auf geſetzlichem Wege zu ihrem 
Recht kommen. 
Otto Somſchor, 2. Z. in Luck. 


die deuiſche Berwahlbewegung. 


Das Generalſekretariat des Deut 
[hen Zentralwahlkomitees ſchreibt uns: 

Gegenüber den Zweifeln, ob der 14. Platz der 
Staats ſiſte für den Sejm noch ſicher lei, ſtellt das 
Generolfekretariat feſt, daß auch der 15. und 16. 
Platz ſtets als ſicher von dem Zentralwahlkomiter 
des Minderheitenbſocks in Rechnung geſtellt wor⸗ 
den find, Da es nur eine, höchſtens zwei größere 
Parteien als den Minderheitenblock geden wird, 
fo ift init Sicherheit darauf zu rechnen, daß der 
15, Plaz aaf der Staafsliſte beſetzt werden wird. 
Da wir mit zirka 65 ſicheren Urmandaten für den 
Minderheitenblock rechnen, fa it auch aus dieſem 
Grunde, zumal bei den Vorteilen des de Hont- 
ſchen Syſtems, mit der Erreichung von mindeftens 
15 Plätzen von ber Slaatslifte zu rechnen. Ge⸗ 
näuere Berechnungen find nicht möglich, da die 
gefamten Oſtgebiete bisher noch nicht ge wählt | 
haben und Daher ein Urteil über fie nicht 1 
Sicherheit abgegeben werden kann. 
Ge egenüber manchen falſchen Mitteilungen über | 
derſchiedenen jädſſa en Parleſen ſtellt das Ge- 
neralfekretarist folgendes feſt: Es iſt von vorn⸗ 
herein gerechnet worde mit £ifte N, 4, nee 
meiner Jüd iſcher Ärbeiterwerband (Bund), wi 
Jadisches Arbeiter- Wahlkomitee (poale RAN von | 
der aber der rechte Flügel mit dem Flbgeorönslen 
Dr, Schipper endaüllig beim Block 1 und 55 20 
Jädiſcher Dolksbiock Prilucki). 
gehören die geſamten Orthodexen 
zum Block. Die ande Partelen 


„.. —— ET 


die 


und Fioni ſſten 
ſtellen ins⸗ 


1 
ven 


geſamt höchſtens ein Sünftel der geſamten jüdi 
ſchen Wähler day. Doß die Zioniften in Oſtgall 
zien eine beſondere Lifte gufgeſtellt haben, war | 
in keiner Weiſe zu vermeiden Infot e der be- | 
fonderen Derhätiniffe in Ofteallzien konnten fie | 
ebenfosenig wie die gaſſzſſchen Deutſchen am 
Minderheilenblock teilgehmen. | 
* 

Der lekige, Smd ber Wahlnewegung läßt dle 
deff a aufkommen, daß wir im chen u 
Delle 7 deutſche Sejmabgeord⸗ 
nelle und einen ßestſchen Senator 
Nürchtrepgen werden. Es werden jomit gorgus⸗ 
ſuchtlich uachſtehende Herten in die ober fler geſetz⸗ 
arbenben Kö perſchoften eingehen: 

Herr Nor. Stüldt als Senator für die 
Woftwobſchaft Lodz, Herr Ar n Rrantg als 
elmabgeordneter der Sindt Lodz, Herr Auguſt 


Lodz Land, Herr 
Konin, 
Jakob Karan vom Mablkelfe Wloclawek, 
Guſtav Zomſchor vom Wahlkreiſe Ploo!, Herr 


Abg. 
Herr 


Hite vom Wahlkreiſe 


| enthalt nachſtehende Namen: 


Otte Sicher vam Waählkreiſe Wolhynien 
und Herr Jag Emil Zerbe von der Reſcht liſte. 
Von "hiefen 8 Mandaten entlollen zwel auf die 
deutiihen Sozialiſten als Vertreter der deniſchen⸗ 
Arbeiterſchaft Kongreßpolens. 
* 


Die Bezirkskandidatenlifte des Minderheiſen⸗ 
blocks im Wahlkreiſe 15 (Konin, Kolo, Slupca, 
Lencayca) enthält nachſtehende Namen: 

Spickermann Joſef, Sejmadgeord⸗ 
neter, Lodz, 

2, Eillenberg Mendel, Stadtverordneter, War- 


ſchau. 

Siedler Reinhard, Sparkaffnrevifor, 
Konin, 

Rofenzwaig Mathias, Handwerker, War- 
ſchau. 

Kaſchube Emil, Landwirt, Kopydlow 
Nowy. 

Schnerr Hermann, Kaafmann, Kolo. 
Will Zulian, Lehrer, Sompolno. 
Fejgin NMaphtali, Zahnarzt, Slupca. 
Ziebart heintich, Landwirt, Sobvolkck. 
Jabicki Elias, Kaufmann, Jebica. 
Textor hermann, Lehrer, Sompolno, 
Jochimkiewicz Sucher Manuel, Kaufmann, 
Slupca. 


S > 


sn SE 


Die Bezirkskandidatenlifte des Minderheiten⸗ 
blocks im Wahlbezuk 5 (Bialyſtok, 80 
kolka, Wolkowy stk) enthält nachſtehende 
Namen: 


1. Sejmabgeordne⸗ 


Sarbftein Szyja Herszel, 
ter, Warfchau. 
Dr. Feldmann 
Warſchau. 
Kalinowjki Wladimir, Juriſt, Wolzowysz. 
Kolosyyn Paul, Landmann, flrkowice, 
Kreis Sokolka. 

Tieg Karl Adolf, 
yſtok. 

Kazicka Sergius, Lehrer, Wolkomysk, 
Hepner Wolf, Kaufmann, Bialyſtok. 
Seligmann Joſef, Gimnafialdireklor, Bia- 
loſtok. 

Demidow Tliikolaus, Lehrer, Grodsk. 
Chomicz Tlıkolaus, Rechtsanwelt, 
kolka. 

Trypuza Adam, Lehrer, Grodno. 
Czechowicz Wincen, Landmann, Kmysze- 
wice, Kreis Sokolka. 

Senatsliſte der Woſewod ſchaft 


Rubinſtein Iſgak Icek, Rabbiner, Windo. 
Dr, Bielecki Konſtanfin, Aral, Grod. o. 
Körn: er Moſes, Ingenieur, W rſchau. 
Kolowicz Paul, Aaronem, Wolkomysk, 
Ey zin Abram, Jaduſtrieller, Blaſyſtoß. 
Samerin Konſtantin, Rechtsanwalt, Srodno. 
Cech Hirſch, Kaufmann, Blalyhllos, 
Gowarfki Paul, Jurist, Sacayll, 
Bieisk, 


Szymon, Rechtsanwalt, 


wi 


Kaufmann, Bia- 


So- 


Die Bialyſtotz 


ere 


Kreis 
* 
Die Bezirk Minderheſten⸗ 


1 ullſte des 
Di „ Re 


nr Bahlhrsizt 10 (Mlocla oe 
inns) mib nachſteher de Namen: 
1 80 8 ran Selob, Lehrer iu Wleclawek, 
2. 5 artgls s More las eg Selm 
083 jeorbneter 0 sc 18 
3. D 1 ung Wilhe 
nadawe, Kreta ie 
4, Zirktis Daniel, Fabrikant in Zzierz, 
5. Lange Emil, Landwirt in 
tels Nieszame, 
6, Zweifuß Abram, Handwerker in Varſchau. 
* 


r Landwirt in Ber⸗ 


Slonsk, 


Die Senatslifte des Minderheitenblocks in der 


Herr Wojewodſchaft Schleſſen enthält nachſtehende 


Namen: 
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15 ne Tomas, Schulrat. a. D., 5 neee ſchehen ſein wird, wird in dem poſulſchen Weichſelßaat 
attowitz. n * 5 N eon einer wirklichen Gleſchberechligung die Rede 
2. mager Kurt, Bezirksleiter, Königshütte. Merkt es euch, ihr deutſchen Männer: ö fein können. All Nate bes poſzeſchen 
3. Ka lus Julius, Kaufmann, Kattowitz. % 46 ift der deutfche Tlenner, Staates werden frie lich tebensinander an den 
4. Sabri ſch Artur, Schornſteinfeger, Teſchen. E merk 5 n Aufbau ihres Landes denken kögneu. Die An we⸗ 
Die Sejmkandidatenlifte des 2. Oberſchleſiſchen 2 erkt es euch, ihr deutfchen Frauen: ſenden bekundeten großes Inte reſſe für den Min 
. (Kattowig urd Ruda) enthält nach- Mur der 16 dürft ihr trauen. & | Berheltenblod und verrflichteten ſich, alle wie ein 
ehende Namen: 8 5 : tn Mann für ihn zu ſtimmen Für die Wablunfoten 
J. u Ba e en 27555 0 wurde eine an von 26,400 II. aufgebracht. 
ügramsdorf, Kreis Pleß. Si lle müſſen Weitere Spenden werben noch geſam melt werden. 
2. Rofumek Johannes, Kaufmann, Cau “ 2 9 g e 
rahütte, a 1 * 
3. $ranz Eugen, Revifor, Zalenſe. 3 4 
4 Dr. Wendt Wilhelm, Arzt, Kaltow eh. A 5 Am Sonntag, den 8. d. M, fand Im Lipuo, 
5. Adancz yk Andreas, Arbeiterfekretär, 1 ene Wloclawek, eine Vorwahlverſammlun 
Kaltowitz. 1 5 wählen ! 2 ſtatt. Zu derſelben waren dom Lodſer Zentral 
6. portzek Johann, Eifendreher, Siemie- | & a | wahlkomitee die Herren K Weigelt und 
nowic. j Base sei. PPP Dick mw belegiert, Eröffnet wurde die Ders 
7. Low ic ki franz, Drogeriebeſitzer, Tar⸗ 5 ou HET ſammlung von dem Synodafn Böther aus 
Die Organifierung der Wahlaktion in Brze- U 1 5 
nowitz. e Dee eee 5 Nempe mit einer kurzen Auſprache, in weſcher er 
e Seimkandid 4 des 3. Ode fefifcher jzi nsk, Gemeinde Kabiele, Kreis Noworadomſk. die ſehr zahlreich erſchierene höre 3 Stabt 
Die Sejmkandidatentifte des 3. Oberſchleſiſchen hat herr Oskar Kirſch, Bizezinki, übernom- eee ee 8 Lobher 
* 


Wahlbezirks (Königshütte, Schwieſochlowig. Tar- | men. 
nowitz, Cublinitz) enthält nachſehende Tlamen : 
Rittergutsbe- 


2000 
Für den 22. d. Mits. iſt eine große 


In der Umgegend wohnen etwa 
Deutſche. 


1. v. Reichenstein Karl Wahlverſammlung in Dziepote ge zu d 
! 1 ng in Daiepole geplant, zu der 
ſitzer, Pilgramsdorf, Kreis Pleß. einige Redner aus Lodz gemünfcht werden 
2. Wlo da ſch Karl, Hütteninſpeklor, Schwie- * * a ſch 
tochlowitz. Er 2 A . 
D 101 „ Am 1. Okteber fand im Gemelndeſaale zu 
3. 18105 a rfki Oo, Religionslehrer, | Z Fal ſto k eine don dem borttgen Bezirkswaßl⸗ 
5 Ev gi inberufene beuiſche Wablverſ a flatt 
4. May erkurt, Bezirksleiter, Köfigshütte. 5 5 1 Ka ie ke pie 
3. Gawlik Thomas, Former, Königshütte. eröffnet a N alen Siebe 85 N, ‚seh 
6, Dr. Doormann Karl, Studienrat. Kö- ee I LET 
nigshälte, je Ihnen bekannt fein wird, hal ſich für die di 
— 1 r » id, es 
7. Plutt a Karl, Schneidermeifter, Deutſch⸗ maligen Sejm- uvd Senatswahlen ein Minderheitenblock ge 
Piekary. bildet, welcher die im polniſchen Reiche fo‘ zahlreich verkre 


tenen Fremdvölzer vereinigt und ihnen zu einer geſſcherten 
Daſeinsmöglichkeit verhelfen foll Wir bilden trotz unſerer 
verſchledenen Inſereſſen auch eine Volßsgemeinſchaft der 
Minderheiten, ſind einerſeits treue Bürger des polniſchen 
Staates, haben uns wie unfere Vorfahren keinerlei Dergehen 
gegen unfere Dbrigkeil und andere Bewohner des Landes 
zuſchulden kommen lallen, milhſn auch nichts adzubüßen; 
andererſeits aber können wir, wie, dies von verſchledenen 
Seiten gewünſcht wird, unſere Nationalität nicht wie ein 
Klesdungsfläk abfirelfen, denn unſerer deulſchen Erziehung, 
unſeren Sitten und Gebräuchen haben wir das zu verdon- 
ken, was wir heute find. Wenn wir den Boden unter un- 
4 ſeren Füßen nicht verlieren wollen, müſſen wir uns und 
Weiter ſprach unſeren Nachkommen dieſe Errungenſcheſten zu erhalten 
die Pflichten ſuchen und dürfen uns nicht von Ueberpalrioten irre führen 

| laffen, zumal cr genügend Bewelſe haben, wie halllos 

dieſe größtente ls daftehen, Wir müſſen ſelbſtverſtändlich 


Am Sovyntag, den 8. Oklober, fand in Ka⸗ 
tarıynom (bei Kolufchli) eine deuiſche Vor 
wahlberſammlung fait. Jus den umliegenden 
deutſchen Dörfern fanden ſich zahlreiche Vertreter 
ein, die den Ausführungen der im Auftrage des 
Lodzer Deulſchen Zentralwahlkomitees er ſchlenenen 
Redner großes Intereſſe er taegenbrachlen. BL 
erfier ergriff Herr Lehrer Treichel⸗ Zglerz 
das Wort und erläuterte die Eatſteßung und dae 
Weſen des Minderheltenblecks. 
Herr Albert Breyer⸗Zſſerz über 
und Rechte ber beutſchen 1 als Bürger 
Polens und munterte die Verſammelten auf, ar auch fernerhin befirebi fein, die Landesfpr- 
der Sprache und Art der Väter tren zu haltes. Bar zu 0 a zur u alte deren 
Sichtlich geflärkt verließen die Zuhörer den Mer: unerläßlich if, aber zu Haufe und in unferer Dolksgemein- 
ſammlungsſaal, wobel fie ben erſchlenenen Rebucen e e ee ſprechen, in unferen Schulen deulſch 

für die gelelſtete Arbelt herzlich dankten. f 15 handel ii 0 um benen e 
- | um unfere allerhöchſten Güter, die ellgion und das er- 
%%% / /ↄↄ ↄ Ba De Be Suppe u 
liszewfki die Organifierung der Wahlaktion Förderung dieſer heiligſten Güter mil einzutreten, en 
unter der dortigen deulſchen Bevölkerung über⸗ es not tut, darum zu kämpfen, muß unſere vornehmſte 
nommen. Herr Maliszewſki betreibt die Propa- Pflicht und Schuldigzeit ſein.“ 
ganda für die deutſche Sache mit großem Eifer, Darauf machte Herr Otlo Langer bie An 
und ihm iſt es zu verdanken, daß die dortigen weſenden im einer forgſäliſg ausgear beteten Rede 
Deutſchen ſich der AND, der 1 80 voll | mit dem Zord und dem bisherigen Ergebnis ber 
und ganz bewußt find, n Paproé Dua wird 


Blockbildung in allen Einzelbeiten bekannt. Als 

am 5. und 12. klovember auch nicht eine deuiſche deulſche Kandidaten für die Bezirksliſte des Min⸗ 

Stimme dem Minderheitenblock verloren gehen. derheitenblocks wurden die Herren Olio Langer, 
* 


Iulius Traufmann und Adolf Tietz auf⸗ 
err Hiller aus Daniszew, Kreis Kolo, der! Leſtel t. 
Dach - Sämlliche Inweſenden erklärten ſich mit der 


bereits ein Wahlkomitee in Daniszew gegründet 
hat, veranſtaltete am 8. Oktober eine Dorwahl- 
verſammlung in Neudorf. Es erſchienen Ver ⸗ 
treter aus den umliegenden Ortfchaften, fo daß der 
dortige Schulraum bis auf den letzten Platz ge- 
füllt war. Herr Hiller klärte die Derfammelten 
über die bevorſtehenden Sejmwahlen auf und 
wies insbefondere auf die Aufgabe des Minder- 
heitenblockes hin. Hierauf wurde zur Gründung 
eines Wahlkomitees geſchritten. dem folgende 
Herren angehören: Karl Schmidt- Neudorf, 
Karl Jeske- Neudorf, Alexander Grams und 
Karl Kujat-Tarnow, Samuel Flügel und 


Bildung des Mlinderbeltenblocks elnverſtanden und 
verpflichteten ſich auf deſſen Lifte zu flimmen. 
0 


Am 8 d. M. fand in Trycianna B., Kreis 
Skernlewice, eln: deatſche Wahlver ſammlung 
ſtatt. Herr 1 Ewald aus Lodz erllärte den 
Auweſenden die Urſache des Entſſehens des Min⸗ 
derhetten blocks, Zweck und Aufgaben des ſelben und 
wies auf die Notwendigkeit der unbedingten Be⸗ 
ielligung an den Selm und Senatswahlen hin. 
Nur mit gemeinſamer Kraftanſtreugung können 


wir zum Wohle unſerer Heimat den polniſchen 
Chauvinismus bekämpfen. Nur nachdem bied ge⸗ 


Karl Dumreis- Olympia. 


| 


un nn nn nen 
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und Land herzlich begrüßte und Ihnen 
Herren wie auch den Spfßzenkandidaten ihres 
Wahlbeürks, Herrn Lehrer Rar cu, vorſtellte. 
Als erſter Redner erklärte Herr Weigelt den An⸗ 
weſenden Grund und Zweck des Zuſammenſchlus⸗ 
ſes der Minderheiten zu den bevorſtehenben Wah⸗ 
en und forderle die Auweſenden auf, in ihren 
Siedlungen darauf acht zu geben, daß auch nicht 
eine Stimme unſerem Block verloren gehe, ja, 
nicht nur Scheue und Träge müſſen am Wahl ⸗ 
tage an die Wahlurne gebracht werden, ſondern 
lers ſchwache, Krüppel und Stumme, deun auch 
hre Siimme iſt an dieſem Tage don Bet eutung 
und konn ſogar aus ſchlaggehend für einen gün ft ⸗ 
gen Ausgang der Wahlen fein, Nachdem Herr 
Reran dle Wahlprozedur am Wahllage ſelbſt ex» 
läutert hatte, ergriff Herr Dickow das Wort 
u einer längeren Anſprache, in welcher er auf 
die Gefahr aufmerffam machte, welche uns droht, 
wenn wir burch unſer Verſchulden uicht die ans 
zukommende Anzahl von Mandalen für den Seim 
durchbringen. Zum Schluß gab Herr Wei⸗ 


r — 


” 


gelt noch erläuternde Antworten auf verſchiedene 


Fragen, die von der Verſammlung aus geſtellt 
wurden und forberte die Verſammelten asf, auch 
dafür Sorge zu tragen, daß die Wahlberechtigten 
eine Woche ſpüter auh für den Senat ihre Stimme 
in mit ber“ „16“ reſtlos ia die Wahlurn: 
egev. 


Verleumdungen und kein Ende. 

Herr Paſtor Behſe⸗Belchatom rihtel 
an die Schriftleitungen des „En. Wochenblattes“ 
in Lodz und des „Glos Swangelſcki“ in Warſchau 
vachſtehende Zuſchrift: 

Von mir unbekannter Seite ſind mir eln paar 
Nurımern des Wochenhlattes“ zugeſanbt wor⸗ 
Hohe, an Vaſtor Jöffler und mich gerich⸗ 


5 
de 
Ui 


tele Worte leſe ich da. „Wir verlangen kategoriſch 


ulm.” Ich verlange auch kalegoriſch. Ich verlange, 
daß Ihr mich in Ruhe laſſet und Es. Malth. 7.5 
mit Aufmerkſamke!! leſet. 

Auf die plus pe Anpöbefung des „Glos“ ein⸗ 
zugehen, fällt mir zar nicht ein. Ich erſuche nur 
zen Schriftleiter, dus Urteil über meine mehr als 
3 jährige Amtstätigkeit dem HErrn und berufe 
neren Männern zu überlaſſen. Er if mir noch 
viel zu jung dazu 

Ich mache aber die Redaktionen beider Re⸗ 
volverblättchen, mit denen ich mich auf eine 
weitere Polemik nicht einlaſſen werde, darauf auf 
merkſam, daß es von Seiten unſerer Regierung 
unter Androhung ſchwerer Strafen verboten iſt, 
andere in der Ausübung ihrer Bürger rechte und 
Bürgerpflichten zu behln ern, zu flören, oder 
gar durch Drohungen einſchüchtern zu wallen. 


} 
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terrichtsſprache fei, fo daß über 100 000 polniſche Dölkerfchaften gewöhnlich mit einer „Oligar” 


Dom dentfhen Scnweſen in Peien.. 

Der Miniſterialdelegat Suchowiaß in poſen ver- 
öffentlicgt eine polniſch deulſche Schulbilanz, die ſich 
gegen die mehrfach an dieſer Stellebehandelten Zahlen 


„Deulſchen Rundſchau“ Paul Dobbermann, 


Schulkinder in öffentlichen deulſchen Schulen kei- chie“ zu tun. Dieſes griechiſche Wort bedeutet 
nen Unterrſcht in ihrer Mutterſprache hätten. die Herrſchaft Weniger über die Mehrheit. Einige 
Auf dieſe Ausführungen antwortet in der hundert oder auch taufende Familien ſchließen ſich 


Er fett zuſammen, um die ganze Gewalt für ſich zu 


des Deutſchtumbundes in poſen wendet. Er be- | ſtellt den Zahlen des Herrn Suchowiak für die behalten. Sie halten die große Maſſe des übrigen 


ont, daß zur Jeit der preußiſchen Herrſchaft bis 
1918 in Poſen und pommerellen, wo nicht eine 
einzige palniſche Privalſchuſe geduldet wurde, 4600 
ausſchließſich deutſche öffentliche Volzsſchulen vor⸗ 
handen waren, an denen 7700 Lehrer amtierten, 
unter ihnen 2250 mit polniſcher IRutlerſproche. 
Da die polniſche Regierung eine weitere „Germa- 
niſſerung der polnſſchen Schultzinder“ sicht ferner 
dulden könne, hälſe mit der Umwandlung deut- 
ſcher Schulen mit überwiegend polniſchen Schui⸗ 
kindern in ſoſche mit polniſcher Unterrichtsſprach⸗ 
eine beträchtliche Zahl deutſcher Lehrer ſchon auf 
Grund ihrer Unkenntnis der polniſchen Sprache 
zurücklreten müſſen. Doch feien deutſche Schulen 
mit deutſcher Unterrichtsfpradge überall dort be- 
halten worden, wo die Zahl der deulſchen Schulkinder 
mindeſtens 40 betrug, zudem hätten etwa 700 


deulſche Lehrer den Dienft- und Treue-Eſd für 
die polnifdie Republik verweigert, und von den⸗ 
neuerdings 
Es ſel alſo 


jenigen, die den Eid geleiſtet hälten, 
noch 240 für Deutſchland opiſert. 


nicht Schuld der polniſchen Schulbehörde, wenn 


eine nicht unbeträchtliche Anzahl Lehrerſtellen in 
deulſchen Schulen zeitweife unbeſetzt bllebeu. Die 
polniſche Schulbehörde habe alles getan, um Er- | 
Ste habe die deuiſche 


ſatzkräfte zu beſchaffen. 
Jugend aufgefordert, den Lehrerberuf zu ergreifen, 
habe beſondere Kurfe eröffnet, zwei Lehrerſemi⸗ 
nare in Bromberg und Graudenz gebildet und 
erreicht, daß mii Beginn des neuen Schuljahrs 
im fluguſt dieſes Jahres im allgemeinen kein 
Kind mehr in Weftoolen ohne Unterricht bleiben 
werde. Bei der tübnahwe der Bevölkerung in 
Weſtpolen um über 560000 Köpfe und bei der 
beabſichtigten Abwanderung weiterer 100 000 Op- 


kanten müſſe die Zahl der deutfchen Schulen na- | 


turgemäß euch noch weiter abnehmen. Ende 192 

habe es in der Wojewodſchaft Poſen 884 öffent⸗ 
liche deutfche Volksſchulen mit 53639 Sculkin- 
dern und 859 Lehrkräften gegeben, in der Woje⸗ 
wodſchaft Pomme rellen 369 deutfche Schulen mit 
22 831 Schulkindern und 422 Lehrkräften. Diefe 
deutſchen Schulen bezw. Klaffen hätten nicht über- 
all die normale Zahl von 40 Schulkindern ge- 
habt, welche beiderfeits als billig anerkannt wor- 
den fei, Trotzdem habe die polnifhe Schulver⸗ 
waltung etwa 150 derartiger nicht ſebensſähiger 
deutſcher Schulen belaffen und fie unterhalten In 
97 polniſchen Volksſchulen beider Schulbezirke 
werde kleineren Minderheiten von 12 Schulkindern 
an aufwärts Deutſch und Religionsunterricht in 
einigen Wochenſtunden auf Staatskosten in ihrer 
Mutterſprache erteilt. Es gebe außerdem im ehe⸗ 
malig öſterreichiſchen Teilgebiet in Galizien 27 
deutſche Schulen mit 2597 Schulkindern und 67 
Lehrern, im polnifchen Anteil am Teſchener Cand 
19 Schulen mit 3999 Schulkindern und 145 Leh- 
rern, in Kongreßpolen 239 Schulen mit 17 660 
Schulkindern und 389 Lehrern, in Wolhynien 24 
Schulen mit 1117 Kindern und 26 Lehrern. flus 
Oberſchleſien, ſoweit es polnſſch geworden ſei, 
fehlten noch die entſprechenden Zahlen. Insgefamt 
habe es Ende 1921 in Polen 1549 öffentliche 
deutſche Volksſchulen mit 106 849 Schulkindern 
und 1908 deutſchen Lehrern gegeben, für die der 
Staat über eine Milliarde polniſcher Mark aus- 
gegeben habe. Neben dieſen Schulen gebe es 
zahlreiche deutfche Privatſchulen. Das fei ein Be- 
weis für die polnifche Toleranz, während Deutſch⸗ 
land für feine Staatsbürger polniſcher Zunge nichts 
tue, und die preußifche Regierung nur in achtzehn 


Wojewodſchaften Pofen und Pommerellen (näm- Volkes durch religiöſen Aberglauben, durch mili- 
lich 1253 deuiſche öffentliche Schulen mit 81 770 tärifche Gewalt, durch die Macht des Kapitals oder 
deutſchen Kindern und 1281 deutſchen Lehrkräften) | audy durch das Gefühl der Ehrfurcht gegenüber 
die polniſche Denkſchrift an den Völkerbund ge- den angeborenen (ererbten) Vorrechten eines ge⸗ 
genüber, die für den J. November 1921 nur 957 | wiffen Standes im Zaume, Um dieſe verſchiede⸗ 
deutſche Schulen mit 57 883 deuſchen Kindern nen Arten von Stastswefen beſſer zu erläutern, 
benenne. Wöher komme dieſer gewallige Unter- wollen wir einige Beifpiele aus dem Leben der 
ſchied? Ein derarliger erheblicher Widerſpruch im | Dölker anführen, Im alten Aeaypten gab es vor 
Zahlenmaterial, das von derſelben amtlichen Stelle vielen Tauſenden von Jahren eine Staatsveifaf- 
käme, ſei nicht geeignet, das Vertrauen in die fung, bei welcher vorwiegend der Stand der Ge- 
amtliche Statiftiik zu erhöhen. Der Stallſiſtz des ehrten, die ſich Priefter nannten, etwas zu ſagen 
Herrn Suchowiak, daß 150 nicht lebens fähige halte. Sie wohnten in ihren Tempeln, Klöſtern. 
deuiſche Schulen mit unter 40 Kindern in Belrieb Stadtvierteln und Candgütern, beichäftigten ſich mit 
gehalten würden, ſtehe die deutſche Slatiſtik ge- Wiſſenſchaften, deren Kenninis ihnen allein die 
genüber, die nur 30 derartiger Schulen, aber 148 Macht über das ganze Volk verſchaffte, und über- 
deutſche Gemeinden aufzähle, in denen für 40 wachten die Geheimniſſe ihrer gelehrten Künſte 
und mehr Kinder ein deulſcher Schulbetrieb nicht | ſehr eiferſüchtig. Die Geſchichte Mofes zeigt uns, 
exiſtierte. Dobbermann verweiſt auch darauf, daß auf welche Weife dieſe Priefterkafte den König 
in 97 Schulen poiniſche Lehrer Ddeutfchen Unter- Pharao und das ganze ägyplifche Volk in Ehr⸗ 
richt erteilten, was nur eine Umſchreitzung für die furcht vor ihrem Willen zu erhalten wußte 
Poloniſterung deulſcher Kinder fei, daß es ferner Noch vor hundert Jahren beſtand in Miltel-Italſen 
nach der Deulfchen Statiſiz in Nordpommerellen, | auch ein Staat mit einer ähnlichen Ordnung, wo 
Südpommerellen und im Netzegau (Poſen) nahezu die Priefter das Regiment führten: der päpſtliche 
13 000 deuſche Kinder gebe, die ohne ordnungs- Staat mit feinen Kardinalen. Hier wurde das 
gemäße Beſchulung find, Die Tleubefchaffung von | Volk allerdings nur durch den. Fiberglauben von 
Lehrern fei weder rechtzeitig noch tatkräftig genug der göttlichen Gewalt des „Statthalters Goltes auf 
unternommen worden. So ſtänden für das neue Erden“, den Papſt von Rom, zum Gehorſam an- 
Jahr an neuen Lehrkräften, nur eiwa 71 Lehrer] gehalten. Heutzutage gibt es eine ſolche Staats- 
zur Verfügung. ordnung, die man mit dem griechiſchen Worte 
gadz. Der Magiſtrat veröffentlicht Zahlen | „Theokratie“ gu deuſſch „göttliche Hert- 
über das deulſche Schulmefen in der Stadt, die schaft“) zu bezeichnen pflegt, nur noch in dem 
den angeblichen falſchen kus ſtreuungen der deut- unzugänglichen Teile Aliens, in Tibet. Dort herrſcht 
ſchen Preffe in polen und im Reich über die Un- noch heute der buddtziſiſche Hohepriefter, Dalai- 
terdrückung des Deuffchtums in Polen entgegen- Lama genannt, mit feinen Bonzen. Die Herrichaft 
wirken ſollen. Dernach gab es im Schuljahr der geistlichen Oligarchen im Staate wird als die 
192122 in Lodz folgende Schulen mit deutſcher allerſchimmſie Staatsordnung eingeſchätzt, denn 
Unterrichtsſprache: 22 flödtiſche Volßsſchulen mit | Ne iſt auf der ſſändigen Verdummung des Volkes 
141 Abteitungen und 6034 Schülern beiderlei Ge- | aufgebaut und läßt keine freie Aufklärung zu, 
ſchlechts, ſowie 145 Lehr perſonen, ferner 5 Mittel, | Es wird nämlich dabei die logenannſe Reak- 
ſchuten (4 Gymnafien und 1 Lehrerſeminar) mit tien zur Richtſchnur der ganzen, Politik genom- 
56 Klaffen, 2000 Schülern beiderlei Geſchlechts men. Das lalefnſſche Wort „Reaktion“ bedeutet 
und 105 Fehrperſonen. Diefe Zahlen mögen an zu deulſch Rückfchrilt in der Bildung, alſo auch 
ſich ſtimmen, fie beſagen jedoch gar nichts gegen im allgemeinen Wohlſtande der breiten Maſſe des 
die von anderer Seite beigebrachten und bemiefe- | Volkes. } 4 3 
nen Behauptungen über die mangelhafte Beſchu. kiußer der Theokratie werden als rückſchrittlich 
lung deutſcher Kinder in den übrigen Teilen oder reaktionär auch alle anderen Formen der Oli⸗ 
Polens. R. garchie betrachtet, Es geht dem Dolke auch dann 
nicht beſonders gut, wenn die auf ihre Aldels-Ab- 
ſtammung pochende Ariftokratie das Volk 
beherrſchl. „Ariftoi* heißt griechiſch — „die Be- 
ſten“, alſo ſolche Männer, welche angeblich von 


| Das poliiifhe Abe. 


Von Dr. S. v. Behrens. 


flur wilde Raubtiere können ohne Staatsweſen 
auskommen. Die Menſchen dagegen organifieren 
ſich zuerſt zu Famiſien, dann zu Gemeinden und end- 
lich zu einem Staate. Es gibt verſchiedene Arten von 
[Staaten. Manche Völker ziehen es vor, von 
einem einzigen Willen regiert zu werden. Sie 
überragen die Sorge um Verwaltung, Gerichts- 
und Steuerwefen, um Krieg und Frieden und über- 
haupt um altes, was das Schickfal des geſamten 
Volkes betrifft, einer einzigen beſonders begabten 
Familie, weiche fih dann Dynaſtie nennen läßt 
und aus deren mitte ein gekrönter Mon- 
arch, ein Fürſt (König, Herzog oder Kaiſer) als 
post feiner Untertanen aufiritt. Das Wort Mon- 
archie ſtammt aus dem Griechiſchen und be- 
deutet „kllleinherrſchaft.“ In Wirklichkeit jedoch Hand, preffen durch unverfchämte Pieife für alle 
gibt es eine Alleınherrfchaft nur bei ganz wilden | Bedarfsartikel die ſetzten Säfte aus dem Volke 
Stämmen, wo irgend ein Tyrann (Defpot) feiner und praffen in Unzucht. Man kann fie nicht einmal 
Willkür die Zügel ſchießen läßt. Solche Juſtände 


der beſten Raſſe find und daher auch das Recht 
befigen, den gemeinen Pöbel, welcher nicht zum 
Adel gehört, nach ihrem Willen zu regieren. Diefe 
Regierungsform war noch vor hundert Jahren 
faſt in der ganzen Welt verbreitet, 
Plutokratie heißt jene Abart der Oligar⸗ 
chie, welche die Dolksmaffe einer kleinen Anzahl 
von reichen Geldſäcken unterwirſt. „Plutos“ heißt 
zu griechiſch: der Reichtum. Fluch dieſe Form der 
Herrſchaft Weniger über Viele hat ſich bei allen 
Völkern der Welt und zu allen Zeiten nicht als 
gut bewährt. So im alten Athen, in Rom (vor 
2000 Jahren in Venedig, in den Hanfa-Republi- 
ken Deutſchlands, in Holland (vor 200 Jahren) 
und in Frankreich, England und Amerika heutzu- 
tage, Die Kapitaliften reichen ſich gegenfeitig die 


| 
ftürzen und durch vernünftige Geſetze ihre Schrek⸗ 


öffentlichen Dolksfchulen einen beſchränten Un- j find heutzutage nur noch in den entlegendſten 
terricht im Polniſchen geftatte, in keiner Volks- Urwäldern Afrikas oder Brafiliens denkbar. Sonft 
ſchule Deutſchlands aber die polniſche Sprache Un- hat man es bei weniger gebildeten und armen 


kensherrſchaft kürzen, da ſie bei allen Wahlen 
ſtets die größten Schreier, Rädelsführer ſind und 
es verſtehen, ſich auch die mit ihrer Hilfe durch⸗ 


Min derhelſenſchulen gemiß Anordnung 


geſetzten Abgeordneten mit ihrem Gelde zu kau on „oben“ erhalten habe Er notierte ſich meinen 
fen; durch ihre Dermittlung betreiben fie ihre Ge- | Nome und fragte mich, 
ſchäfte unter dem äußeren Scheine de: vollftän- | ihm dies an. Dienslag nachts um 1 Uhr klopfte 


digen Freiheit und Gleichheit aller Bürger vor 
dem Geſetze; in Wirklichkeit wird von ihnen das 
ganze Volk geknechtet, ruiniert und in den klb⸗ 
grund der moralifhen Derkommenheit aeftärzt, 
Diefe Form der Oligarchie verbreitet fih in den 
heutigen Zeiten immer mehr, da der Unglauhen 
und daher auch die allgemeine Unehrlichkzit heut ⸗ 
zutage immer mehr um ſich greifen. 
Fortſetzung folgt. 


„Trafſiſſonelle Toleranz“ 
im oberſchleſiſchen Schulweſen. 


Wir leſen in der Bromberger „Deniſchen 
Rundſchan“: Au“ einer großen Anzahl von 
Orten der Woj⸗ wodſchaft Schleſien wird gemeldet, 
das den Erzlehu⸗gaberechtigten, welche um Be⸗ 
glaub gung Ihrer Anträge auf Errich ung deutſcher 
der Wo 
je nok ſchaft elnkzmen, amtlicherſeits die Unterſcheift 
und das Dienftfiegel verweigert werden Oft wird 
dabei als Begründung angegeben, daß die Be⸗ 
amten hierzu noch keine O der erhalten hätten. 
Oft wird aber ſogar offen von den Amicſtellen 
mit Terrorakten gedroht, falls die Antragſteller 
auf ihrem Kılltan beharren. Wir laſſen am 
biſten die Meldungen für ſich ſelbſt ſprechen. 

Am Diensſag um 12 Uhr in der Nicht ev 
ſchlen eine masklerte Bande in der Wohnung des 


ſei, wurde mir zur Ant vort, daß es die Pollzel 
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loſigleit begünſtigt, alſo Geſetze und Verordnungen 
mit Füßen tritt. fo braucht man ſich nicht zu 
wundern, daß dadurch der Anarchie Tür und Tor 
geöff let find. 8 
Orzegow. Wie der Bromberger „Deutihen 
Nindichan" mligeſellt wird, verwelgein hier die 
Beamten bie Beglaubigung der ven der Wolf zwod⸗ 


wo ich wohne. Ich gab 


es an meiner Küchentür. Als ich fragte, wer dort 
wire und ich folle öff en. Ih entgegnete, daß 
dle Pollzef, wenn fie etwaz von mi: haben wolle 
doch am Tage kommen möge. Darauf ſagte einer ſcheft herausgegebene! Aufragsſorzulars mit der 
der Droußenflehenden, daß, wenn ich nicht auf Begründung, don ihren Vorgeſetzlen zu dieſer Bes 
mache, Gewalt angewendet würde. Es blieb mir glaabigung bisher keine Auweiſung erhalten zu 
unter disſen Umftändes nichts anderes übrig, als haben. 

zu öffnen. Kum baß ich die Tür aufſchloß, ging Nönigshütte. Als de, Hlttenarbelter 
dieſelbe auf und einer der draußenſtehenden Ban- Paul Nowarra feinen Antrag auf Ecrichlung der 
diten, welcher eine Halbmaske vor dem Geſicht Minderheitenſchule be zlaubigen laſſen wollte, ver⸗ 
halte, drang in die Stube herein. Er helt mir weigerle der bet eff nde Beamte die Uaterſcheift. 
gleich den Revolver vor die Beuſt und rief: Au? den Hluweie, daß er die Anordnung, wonach 
Hände hoh!“ Jet ſah ich, daß ich 5 solchen die Noltzei die Beglaublgungen vorzunehmen habe, 
Banditen gegenüberſtand, von denen noch ein wel im „Karier“ geleſen hate, wurde Ihm erwidert, 
terer einen Revolder bu ſich halte. Einer biefer daß für ihn, den Beamten, nur polulſche Zeſtun⸗ 
Banditen ſagte zu mie: „Sie wollen ihre Kinder gen maßgebend felen. (Dem Herrn Beamten muß 
im die dentſche Schule ſchicken?“ Als ich dles ber wol noch klar gemacht werden, baß für ihn allein 
jahte, ſagte er u mic, daß ich innerhalb 6 Tagen die Anordnungen maßgebend find). 

Bismarckhülte zu verlaſſen habe. Bel der eben er⸗ Schloß Neudeck Beim Präſidenten der 
wähnten Frage erhielt ich ſofort mit der Hand Oemiſchten Kommiſſion. Calonder, iſt eine 
einen kräftigen Schlag ins Geſicht derart, daß Beſchwerde aus Frieden hüfte eingelaufen, in der 
mir buch denſelhen der linke Augenzahn heraug⸗ ſich 1350 Erzſehungsberechligte dagegen verwahren, 
geſchlagen wurde. Daran'hin fi gen bie Banditen daß Ihre Anträge auf Errichlung einer Minder⸗ 
an, melne Wohnung nach Waffen durchſuſuchen. hellenſchule, welche be der Schulab ell ung 
Auch verlangten fie vin mir eine Liſte aller der⸗ der Wolewoſchaft Schleſſen in My lowitz einge 
jenigen Eltern, die ihre Kinder in die dentſche | reicht worden find, mit der Begründung abge⸗ 
Schule ſchicken wollen. lehnt wurden, daß dle Unkerſchriften der An, 


Behältulſſe und konnten bei mie nichts finden, | tragfieller nicht amtlich b⸗glaubigt ſelen. Um nicht 


und war im Be tl. 


weil ich weder Waffen noch ſonflige Urkunden bel 
mir hatte In der Stube erhlelt ich noch zwei 
weitere Oh ſeigen Belm Fortgehen erklärten die 
Banditen, daß fie in 6 Tazen wiederkämen und 
wenn ich bis dahn nicht fort ſei, etwas Schlimme⸗ 
res paſſteren würde. Heute fröh erzählte die 
Tochter des im Vorderhaus wohnhoften G., daß 
die Banditen, bꝛvor fie meine Woh ung aufſuchten 
bei F. bereits meinen Namen naunten und nach⸗ 
fragten, wo ich wine. 

Recht ſonderbare Rechtsderhüliniſſe berrſchen In 
Bismarckzülte, aber das it nicht ve⸗wiömderllch, 
wenn die Polizeigewalt in der Hand eines Man- 
nes ruht, der Recht und Gerechtigkeit, ſelbſt miß⸗ 
achtet, und der deshalb für Dielen Poſlen fo ge 
eignet iſt, wie der Bock zum Färtner. Die Ei 
tern, die ih ee Uolerſchriften auf den Antrogsfor⸗ 
mularen beglaubigt baden wollen. werden nicht nur 
barſch angefahren, ſondern eu wird Ihren auch der 
Nat erteilt tech! bald nach Daatſchland, wo es 
de ulſche Schulen gibt, au zu leßen; ja. der Herr 
Amtadorſteher Gollaſch hat ſich ſogar 
ſchon days verſtlegen, den betreffenden Vätern mit 
Prütgel zu drohen. Er ſcheut ſich auch nicht, den 


Häuers Theofil Marona in Bis marckhütte. 
Einer derſelben poftierte ſich, dem „Vollswillen“ zu 
folge, an der Küchentür, wodurch der Ausgang 
ins Freie ahaefchritter wurde Zwei der Ban⸗ 
diten hatten Revolver, während die drei anderen 
Wichte mit Schlagftöcken bewaffnet waren Ma⸗ 
rona war um 10 Uhr vo der Schicht gelom nen 
ner der Banditen rief: 
„Hände boch!“ Sie zwangen ihn, aus dem 
Bette aufudehen. Ec wurde nach ſelnem Namen 
gefragt Den Zunamen wußten die Verbrecher. 
Ale dann forderten fie ihn zur Heraus abe feiner 
Papiere auf, Sie durchwühlten feine Behältuiſſe, 
und frogten ihn, ob er Waffen oder Munition 
beſite. Als fie in ber Küche die Zeitung Wan⸗ 
derer“ ſaben verlekirn fie im mit den Slöcken 
Schläge über den Kopf, fo daß er dort eine blu⸗ 
tende offene Wurde halte. Außerdem erblelt 
er mehrere Schläge über die ime und den 
Mücken. Bon den Barditen konßte Marong 
keinen erfentien, weil ſie Lappen bor dem Beſicht 
halten Beim Weggehen äußerte einer von den 
Lampen zu Marang daß er niemandem von Aeſem 
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Sie durch wüßhlten melne 


Pollzelſtrafen wegen Schu verſänmmis ausgeſetzi zu 
ſein, haben die betreffenden Eltern ihre Kinder zur 
Schrle gebracht und bier den Antrag geftellt, ihren 
Kindern deulſchen Sculusiereih: angede hen zu 
Uſſen. Die Rektoren der beiden Schulen erklärten 
ledoch, daß fe ſich nach den Vorſchriſten ihrer vor⸗ 
geſetz ten Behörde richten müßten, dleſe aber die 
Errichtung von deutſchen Klaſſen nicht vorzeſeden 
hade. Hie be leiftete ſich der polniſche Lehrer Schyrba 
wehreren Eltern gegenüber folgende ſchwere Bes 
leibigung: Ihr deulſchen Schweine kinn 
nach Bresiau oder Berlla gehen. hier wird nur 
pol Hi unter richſel. 

Chorzew. Gegen Lehrer Mlecgorek 
alte Schule, Schulſtraße, iſt Strafantrag 
wegen gefährlicher Körperverletzung 
geſtell! worden. Er wird beſchufbigt, die Schülerin 
Adelgeld Bebllk, well ſie den polniſchen Kir, 
chengeſang uicht mitſingeg konnte, 
zweimal mit ben Reh Rod über Röcken und Arm 
derm geſchlagen zu haben, daß der rechte Arm 
einen vier Zentimeſe langen eben und unten rul 
unte lauſenen Striemen und auf der Junenſelte 
desſelben Armes elne zwette geschwollene blaurot 


Vorfall etwas ſagen dürfe, da er dann niederge 
maillt würde. Ela anderer von den Banditen 
ſagle ihm, daß er in 8 Tagen aus Bismarck. 
hatte heraus miſſe, Demfelben Theofll Marona 
paſſterte am Vortaze ſolgenbes: Marong meldete 
feine drei ſchuſpflchligen Kinder für die Minder 
heiteſchue ar und bezab Ab zur Beglaubigung 
feiner Unterſchrift an dieſem Tage zur Pollzei⸗ 
vetwallung Bemorckhülſe. Dieſe Beglaublzung 
wurde ihm daſelbn im Zimmer 4 abgelehnt. 

Ein öhulſcher Ueberſall Kurde gegen einen 
Straßenbohnfügrer in Bamarckhült⸗ verübt. Er 
ſelbſt berichtet darüber folgendes: Am. Montag, 
den 2. Oltober, vormittazs war ich auf der Poll⸗ 
zei in Bismordh ele, um eptſp echend der Berarbs 
nung bes Woj woden meinen Antrag auf Errlch⸗ 
tung einer Minderbeitsſchͤle für meine beiden 
ſchulf sl biigen Kinder beglaubigen zu laſſen. In 
dem Nolize gebäude wurd: ich von einem Bürger 
in das Zimmer 3 gewleſen. Dort befand ſich ein 
kleiner dicker Herr mit gekrauſel em Haar. Als 
ich dort meine Bitt: vorbrachte, gab mir dieſer 
Beamte zu Antwort, daß er den Antrag nicht 


bezlaubigen könue, well et noch keine Anceiſung 


Eltern zu ſogen daß Bau den für fie zurecht geſtellt gefärbte Stelle auf ales 
worden find, Dieſe Drohung wird feit einigen 
Tagen au in die Tat umgeſeh, Erscheinen näm⸗ 
lich Eltern in der genannten Angrlegenheſt Bei 
ihm fo er olzt ſelbftoerſtändlich bie Ablehnung in 
der geschilderten Weſſe, aber dofür wird Name 
und Wohnung des b treffenden Auragſiellers no 
tiert Schon in der darauff genden Nacht erſcheint 
eine masfierie, mit Nevalnern,. Gum mifnüppeln 
un) Stöcken bewaffaete Bande in der Wohnung 
und mißhandelt die Eltern in der uenſchlich den 
Weiſe. Dabei find dle Schläge mt der wiederhol⸗ 
ten Frage begleitet, 05. fie noch Laßt haben, färe 
Kinder in die deutſche Schul! zu ſchicken. In 
einer einzigen Nacht find ſieben Fa 
milien von dieſer Bande heimge⸗ 
ſucht worden und ſelbſt ſchwangere 
Frauen gurden hierbei in einer ge 
meluen We ſſe behandelt Von wem ha⸗ 
ben dieſe Banditen erfahren, daß die betreffenden 
Familien den Antrag geftellt haben? Bon wem 
fo fragen wir welter, werzen dieſe Verbrecher ober 
bezahlt? Wenn der Xmisvorfteher, der Hüter vin 
Recht und Gerechligkeit, felsft eine ſoſhe Recht 


Rondo cfalrat 
Pafler Rudolf Gnudiah T. 


Der langjährige Paſtor an. der St. Trinitatis: 
kirche in Lodz, Konfiftoriairat Rudolf Gundlach, 
iſt am Mittwoch, den 11. Oktober, vormttags 
11 Uhr plötzlich am hey sſchlage verschieden, als 
er unterwegs war, um einem Kranken das heilige 
Abendmahl zu reichen. l 

Der Heimgegangene war am 21. Juni 1850 
in Groß -Paproé, einem Dorſe im ehemaligen 
Gouvernement Lom, geboren. Sein Vater war 
in dieſem Dorfe Lehrer und Kanlor, Er beſuchte 
anfangs das Gymnaſſum in Lomza und ſtudierte 
ſodann 1870 Theologie an der Univerſität in 
Dorpat. Hm 18. April 1875 wurde er in War⸗ 
ſchau ordiniert und verblieb ein Jahr an der dor⸗ 
tigen Kirche als Hilfsprediger. Im Jahre 1876 
begab er ſich nach der Gemeinde Kamien, 
wo er die zerftreute Gemeinde organifierte und 
eine Menge Kantorate und die Kirche baute. 1884 
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Hoher Sefttag. Der Biſchof der deutſch evan- 
geliſchen Kirche in Siebenbürgen (Rumänien) D. 
Friedrich Teufſch feierte em 17. September d. J. 
feinen 70, Geburtstag. Zahlreiche Dankeshuldi- 
gungen gingen dem treuen und unermüdeten 
Kämpfer für das Wohl feiner lutheriſchen Kirche 
und ſeiner deutſchen Volksgenoſſen ein. Bereils 
fein Vater, Georg Daniel Teulſch, der ebenfalls 
Biſchof der ſlebenbürgiſchen evangelifchen Kirche 
war, hat große Verdienfte aufzu weiſen. Er ſchrieb 
eine ausſührſſche Geſchichte ſelnes Sachſenvoltzes, 
in der er die wechſelvollen Geſchicke von den Ta⸗ 
gen der Einwanderung bis auf die Gegenwart 
(1150-1919) ſchilderte. Die geſchichtlichen For⸗ 
ſchungen des Daters fanden beim Sohn emfige 
Unterſtützung. Bisher ſind drei große Bände der 
Geſchichte der Siebenbürger 


punkt der Gemeinde nad) Zyrardow verlegte und 
die Erbauung der ſchönen Kirche in Tyrardow 
förderte. Im Jahre 1898 iſt der Derftorbene zum 
Paftor der St. Trinitatisgemeinde zu Lodz berufen 
worden. In Lodz war er, beſonders auf fozia- 
lem Gebiet, äußerft ſegensreſch lätig. Binnen kur- 
3er Zeit ſchuf er vier Kantoratsfchulen und eine 
ganze Reihe anderer Organifationen, wie Jüng- 
lings-, Jungfrauen-, Frauen- und andere Vereine 
innerhalb feiner Gemeinde, befonders widmele er 
fi der Alrmenpflege, dem Ausbau des Waiſen⸗- 
hauſes und des Haufes der Barmherzigkeit. Sein 
Ruf drang bald weit über die Grenzen ſeiner 
Gemeinde hinaus. Paſtor Gundlach war ein vor⸗ 
züglicher Redner und beherrfchte ſowohl die deutſche 
wie auch die polniſche Sprache vollkommen. Wenn 
der ſonſt fo außerordentlich verdienſtvolle Pe ſtor 
auch Anhänger des Genetalſuperintendenſen Burſche 
und feiner Pale niſterungspolitik war, fo war er 
doch anderſeits ſo erfolgreich und ſchaffensfreudig 
auf fozialem Gebiet tätig, daß wir feinem Hin- 
En tiefftes a: en. müffen | 
un m unſere größte Hochachlung nicht verſagen ag : 5 . die i 

können. Die Beftsttung > verdienſtvollen Fon eee he ar 
Mannes erfolgte am 55. Oktober unter ſehr ſtar⸗ Entwertung des des deute des ſehr ſchwer 
ker Beteiligung aller Gefellfchaftsfchichten der Be. | Edel. ne 9050 a e 8 5 mit 
völkerung. welchem Idealismus die an der Schule lätigen 


4 Lehrkräfte unter Führung ihreres verdienten Di- 
Aus Welt und Heimat. 


rektors, Herrn Georg Reifinger, gegen alle Miß- 
helligkeiten der Zeit ankämpfen und welche Früchle 

Das diesjährige Reformatlonsfeſf. 
Da am 5. November die Wahlen in den Seim 


bereits dieſe Opfer getragen haben. Die Zahl der 
Schüler iſt auf 49 (19 Knaben, 30 Mädchen) ge- 
und am 12. bieienigen in den Senat ſtattſir der, 
muß die diesjährige Neformationsfeier, die bis 


ſtiegen und iſt jetzt nahezu wieder eben jo hoch, 
kanntlich auf den 31. Oktober fällt und gewöhn⸗ 


wie vor dem Kriege. Der Anteil der Deutſchen 
an der Schülerzahl beträgt 45 Prozent, der der 

lich am nächſifolgenden Sonntag gefefert wird, 

verlegt werden, und zwar auf den Sonntag, den 


Italiener 35 Prozent. Der Reſt der Schüler ver- 
teilt ſich auf die Schweiz, England und die Oft- 
29. Oktoder Dos Ronfiftorlum fordert alle ſtaaten. 
Paſtoren auf, die die Meformationsfeier in lören 
Gemeinden nicht am 31 Oktober begehen, dieſe 


kam er nach Wiskitki, wo er den ; 


Gemeinder, von nationalen Kämpfen hat Gott die 
Siebenbürger Glaubensgenoffen verſchont. 


geben, aus dem hervorgeht, mit welchen Schwie- 


Eftland. Das Deutſchtum Eſtlands kann auf 
einen neuen ſtolzen Erfolg in ſeiner Arbeit für die 


am 29. Oktober abzuhalten. Erhaltung der deulſchen Schule und damit der 
Nypin Aus der eb. luth Ge deutſchen Kultur überhaupt zurückblicken. Die 
meinde Ryüypin — Michalkſ. Am Som | freiwillige Sammlung, die vom Derein „Deutfche 


tag, den 24. September, follte in Hypin eine ev. | Schulbilfe* im Mai d. I. in ganz Eflland eröff- 
Kirhenverfammlung Hattänden, auf der wichtige | nel wurde, hat, wie der „Revaler Bote“ meldet, 
Angelegenheiten zu beraten waren. Diefe Ver, | einen Betrag von über 5 Millionen eſtniſcher 
ſammlung war bereits an 3 vorangegangenen , Mark erbracht (nach heutigem Kurs etwa 20 
Sonntagen in den Kirchen und Bethäuſern der Millionen Reichsmark). Ein nachahmungswertes 
Gemeinde bekannt gegeben worden. Aber ganz Beiſpiel für die Deutfchen Polens. 
unerwarlet wurde fie vom Paſtor auf Freſtag, Sielitz Der Anſchlag auf dle 
den 29. September, verlegt, ohne, daß dleſem deutſche Schule, über ben wir wiederholt 
Termin die geſetzlich vorgeſehene dreimalige Bekannt⸗ geſchrleben haben, ift wohl vorbereitet. Die 
gabe vorangegangen wer. Da ſehr viele Ge⸗ Staatsavwaltſchaft ſollte fich mit die ſer Angelegen⸗ 
meindeglieder von der Verſammlung an dieſem heit näher befaſſen. Es hat ganz den Anſchein, 
Tage nichts wußlen und zu ihr auch nicht erſchle⸗ als ob diejenigen, denen dieſe Tat zu verdanken 
nen waren, fo iſt die Mehrzahl der Gemeindeglle⸗ lift, ſich die Hüfe des Militärs gefichert hätten, 
der auch mit den gefaßten Beſchlüſſen nicht einder⸗ denn es wurde beobachtet, wie polniſche Schüler, 
ſtanden und hat gegen die Gältigkeit derſelben bel | unterhügt non Soldaten, Gewehre in die Schule 
dem Kirchenkollegſum Proteſt eingelegt. ſchafften. Ganz eigentümlih iſt es, wie Soldaten 
Aus Wolhynien erhalten wir Briefe über eifach Gewehre aus der Kaſerne ſchaffen können, 
traurige Zwifchenfälle in der evangeliſchen Ge- ohne daß fie angehalten werden. Unbedingt müßte 
meinde Rozyszcze. Seit einiger Zeit herrfcht auch das Mllitärkommando ſich mit dieſer Sache 
unter den Gcmeindegliedern große Aufregung, die befaſſen. 
durch die unrechtmäßige Enttaffung des feit vielen Die Anftalt, om die es ſich handelt, hatıe 
Jahren (vor dem Kriegsausbruch) bereits an der dor- | Immer deutſche Unterrichtz ſprache und iſt die ein, 
tigen Kirche amtierenden Kantors, Herrn fl. Brunſch, | sige derartige ſtaatliche Schule in Polen 
hervorgerufen wurde. In einem an den Kantor Kaitowitz. Anardie in Bismarck 
gerichteten Schreiben heißt es unter anderem: hütte. Wir leſen im Dolkswillen: fim Mittwoch, 
„Zulegt, weil die Kirchenbehörde mich ſchon wie- nachts 2 Uhr. erſchien in dem von dem Küfter 
derholt erſucht hat, Sie zu entlaſſen“. Wer dieſe Rafael Grufhot bewohnten Haufe eine bewaffnete 
Kirchenbehörde ift, wiſſen wir alle recht gut. Die, Bande von ungefähr zehn Perfonen. Sie brachen 
Glaubens- und Volks genoſſen in Wolhynien wur- das ®ürfutter feiner Wohnung gewaltſam auf und 
den am ſchwerſten vom Kriege getroffen. Sie drangen in die von ihm bewohnten Räume ein. 
ſehnen ſich nach Ruhe und Frieden. Und nun Die Eindringlinge hielten dem Küſter die Piſtolen 
wird Zwiſt und Uneinigkeit von oben hereinge- vor die Bruft und forderten ihn auf, das von 
bracht, um auf diefe Weiſe den Boden für die ihm aufbewahrte Geld herauszugeben. Den Ban- 
Baptiftenpropaganda umſo beſſer vorzubereiten. diten fielen 15 000 Mark Kirchengelder und 5300 
Schöne Miffionsarbeit! Mark Privatgeld in die Hände, außerdem Uhren, 


Sachſen erfwienen, , 
Treu ſteht die evangeliſche Geiſtlichkeit zu ihr n. 


die deutſche Schule in Rom hat einen Zah- 
resbericht über das Schuljahr 1927/2 herausge- 


in gleichgültigem Tone: 


Ketten, ein plüſchmantel und Wäfdhe. Darauf 
wurde der Küfter mit Gummiknüppeln miß handelt 
und ihm bedeutet, innerhalb zweier Tage den Orf 
zu verlaſſen. 

Der Leiter der Polizei, Hauptwachtmeifter Kan- 
dziora, wurde nachts gegen halb drei Uhr auf 
dem Wege von Tleuheiduk nach Bismarckhütte, 
unweit des Sägewerks Fitzeck meuchlings ermordet. 
Seine Leiche wurde in der Tlähe der Schreber- 
gärten geſtern morgen gefunden. Wahrſcheinlich 
liegt ein Racheakt vor, da Kandziora feinerzeit 
bei den Unruhen in Bismarckhütte die Leitung 
der Abwehrmaßnahmen gegen die Demonftranten 
hatte. 

Bekämpfung der Unzucht. Im Minis 
flerium für öffentuche Geſundzeit fanden unter 
Teilnahme des Innenminiſters Beratungen des 
Hauptkemmandos der Staatspolizet und des 
Warſchauer Polizeilkommiſſariats flatt, auf denen 


beſckloſſen wurde, der Sitlenpotizei entſprechende 


a für den Kampf mit der Unzucht zu 
eben. 

Eine köſtliche Wilderergeſchichte, die der rich 
terlihen Seslenkunde ein prächtiges Zeugnis aus- 
ſtellt, wird ın der Jogdzeilſchrift „St. Hubertus“ 
erzählt: Ein Forſtdeamter hatte mehrere Wild- 
diebe ertappt, als ſie gerade dabei waren, ein 
Stück Rotwild aufzubrechen, wobei ſie ihre Flinten 
beifeite geſtellt hatten. Bevor jedoch der Beamte 
fo weit kam, die Kerle feſtſtellen zu können, er- 
griffen fie die Flucht, ihre Flinten zurücklaffend, 
Der Förſter nahm die Gewehre an ſich und machte 
dann, da er die Perſönlichkeiten nicht genau er⸗ 
kannt hatte, eine Anzeige auf ſtarken Verdacht 
hin. Lor Gericht leugneten die Aingeklagten, kei- 
ner wollle es gewejen fein, ebenſowenig wollten 
fie die Flinten, die auf dem Gerichtstiſch lagen, 
als ihr Eigentum anerkennen Da fie nicht über- 
führt werden konnten, fagte der Richter ſchließlich 
„Na, Ihr ſeid es alſo 
nicht geweſen. Nun kann jeder fein Gewehr neh⸗ 
men und wieder heimgehen.“ Die Wirkung war 
verblüffend. In unbedachler Freude über dieſen 
glücklichen Ausgang griff ein jeder der Wilderer 
nach feiner Flinte, um ſich damit zu entfernen. 
Tlicht minder ſchnell war aber auch der Staats- 
anwalt bei der Hand. um jetzt die Anklage mit 
größerem Erfolg ins Werk zu ſetzen. 

Die Juwelen des tuſſiſchen ron ſchatzes. 
Der „Mancheſter Guardian” iſt in der sage, dle 
erſte photographiſche Aufnahme, die von dem 
ruſſiſchen Kronſchatz gemacht wurde, feinen Leſern 
zu unterbreiten. Man ſieht auf dem Bilde die 
mit der Veauſſichtigung und dem Verkauf des 
Schatzes betrauten B Volks lommiſſare der Sſo⸗ 
wjels⸗Sckhazverwaltung und die Wachen, Männer 
in ruſſiſchen Bauernhemden, die keinen Blick von 
den Koftbarkeiten wenden, die auf einem langen 
Tiſch aufgehäuft find. Unter ihnen befinden ſich 
unſchäzbare Stücke aus den Zeiten Katharinas II. 
und Bauls I. Das Hauptſtück iſt die auf er⸗ 
höhtem Kiffen rubende Zarenkrone, die ür Katha⸗ 
ring II. angefertigt wurde und die den großen 
un beſchnittenen Balas-Rabin trägt, der im 17, 
Jahrhundert von Peking nach Rußland) gebracht 
wurde. Das quer cor der Krone liegende Szepter 
trägt den weltberühmten Diamanten, den Orlow, 
der aus dem Thronſeſſel Nadir Schahs ſtammt und, 
nach deſſen Ermordung durch einen armeniſchen 
Kaufmann erworben, um 450 000 Silberrubel 
und einen Adelsbrief in den Beſitz Katharinas II. 
überging. Ein daneben aufgeſtellter juwelenge⸗ 
ſchmückter Fächer zeigt das einzig erhaltene Bild 
des Palaftes Altxanders J., der in der Folge don 
Paul 1 niedergeriſſen wurde. Eine für den 12. 
jährigen Baal I. angefertigte Pelztaſche iſt mit 
13 000 Steinen beſetzt, die ein Gewicht von 
3000 Karat haben. Man ſieht ferner 4 kleinere 
Kronen, dorunter die Hochzellskrone mit einem 
beſonders großen Diamanten. 


r — 


Ein Schweln — ein Hans. Ein Ein 
wohner in Frankenhauſen (Deutſchland) kaufte ſich 
vor einem halben Jihr von ber Bangenoſſenſch aft 
ein Haus für 47 000 M. und wollte die Sum me 
ratenwelſe abzahlen. Von ſeinen belden fetten 
5 verkaufte er jetzt eins für 48 000 M., 
fo daß er den Kaufpreis für das Daus ganz ab: 
tragen lonnte. 


Ein ſeltſamer Widerruf. Abraham | 
Santa Clara‘ der berühmte volkstümliche Wiener 
fluguſtinermönch und Hofprediger des 7. Jahr- 
hunderts, pflegte mit ſchonungsloſem Spott, viel 
Witz und derber Eindringlichkeit die Unſitten ſei⸗ 
ner Teit von der Kanzel herab zu geißeln. — 
fils es in Wien Mode wurde, tief ausgeſchnittene 
Kleider zu tragen und felbft die Kaiferin dieſe 
Mode mitmachte, eiferte er erklärlicherweife gegen 
diefe neue „Unſitte“ mit allen Mitteln feines Wor- 
tes und fchloß feine Rede mit dem Satz:: „Wei: 
ber, die ſich ſo ſehr entblößen, ſind nicht wert, 
daß man ihnen ins Geſicht ſpuckt!“ Der Kaife- 
rin kamen dieſe Worte bald zu Ohren und voller 
Empörung verlangte fie den Widerruf, ſonſt ver- 
liere der Hofprediger Amt und Würden. Abraham | 
tat es am nächſten Sonntag folgendermaßen: 
„Ich fagte nämlich, Weiber, die ſich fo entblößt 
tragen, ſeien nicht wert, daß man ihnen ins Ge- 

| 


ſicht ſpuckl. Dies widerrufe ich hiermit feierlichft 
und erklare: ſie ſind es wert!“ 


Millionuwka. Bei der Ziehung am Sonn- 
abend, den 14. Oktober, fiel dec Gewinn auf die 
Hr. 3.963, 76 die nach Warſchau verkauft wurde. 


Polniſche Börſe. 


10. 10. 12. 10 14 30, 
1 amer. Dollar 10500 Mk, 9800 ms 10375 m.. 
1 pfd. Sterung 45300 „ 42900 46150 
I franz, Frans 806,50 754 790 
1 beutihe Mark 4.10 4.25 3.85 
Warſchauer Getreidebörſe. 12. Oktober. 


Roggen aus Kongreßpolen — 20,300, poſener 
Roggen — 20,300, Weizen aus Konaref- 
polen — 35600, Pofener Hafer — 22.300 — 
22,400, Gerſtengrütze — 37,500 38000, 
Poſener Brauereigerfte — 2,250, Wei- 
jenmehl (50 prozentig laut Probe) — 58,5 00, 
Weizenmehl 50 prozentig — 58,0%, We i- 
zenmehl 65-prozentig — 53,500 Mark. 


Danziger Getreidebörſe. 52. Oktober. 


Roggen — 200, Weizen — 3200, Ger- 
fte— 2000, Hafer — 2400, Erbſen - 4000. 


Wochenſchau. 


Polen. Zwiſchen dem Block der Rechten, 
dem Natlonaldem fratiſchen Verband und dem 
Mittelblod Skulſkis ſoll ein Abkommen getroffen 
worden fein. um die Kandldatur Pade⸗ 
rewſkis für den Poſten des Staats⸗ 
präſidenten zu unterſtützen. Gleichzeitig tref⸗ 
fen aus Amerika Nachrichten ein. wonach daſelbſt 
Paderewſit in gewiſſen polniſchen Kreiſen als 
künftiger König Polens geſelerk und von 
einem Geſſtlichen ſo ar mit „königliche Mo jeſtät“ 
angeſprochen worden fein ſoll. Gewiſſen polaiſchen 
Kreiſen ſcheint demnach der Weg des Könige der 
Töne über den Poſten eines Stagtspräſidenten hin ⸗ 
weg zum paluiſchen Königsthron weder unmöglich 


noch ſchwer. Wir möchten dleſe phantaftifche 
Möglichkeit doch ſtark bezweifeln. 
Aus Warſchau wird gemeldet, daß die pol. 


niſche Regierung ſich erbörig gemacht hat, zehn 
Prozent der öſterreich ſchen Anleige zu garanties 
ren. Dieſer Anteil ſoll durch Getrelde gedeckt 
werden. 

In Kattowitz iſt der ſchleſiſche Land⸗ 
tag mlt einer Bigrüßuagsanſprache des Miniſter⸗ 
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präfibenten Nowak eröffnet worden. Da die für 
den Landtag beſtimmien Räumlichkeiten noch nicht 
hergerichtet ſind, werden dle Sitzungen des Land⸗ 
tages vorläufig im Empfangsſaal des Walewod⸗ 
ſchaftsgebäudes „ftrtifinden. Zum Vorſitzenden 
8 des ſchleſiſchen Landtages iſt Dr. iur. 

onſtauty Woln y (Nattonaler Block) gewählt 
worden, zu Vizemarſchällen Eduard Planek 
(Deutſche Parte), Joſef Piniszklewicz 
(8. B. S), Michal Grofka (N. P. R) und 
Redakteur KRazimlerz Rakowſti (Nationaler 


Block). Als amtliche Sprache bat nur die pol | Südſlawen (Serben) erobert haben, If ein Auf⸗ 


niſche Sprache zu gelten, während die deulſche 
Sprache nur bei, mündlichen Verhandlungen ge 


ſtattet if. 


gefällt und Ernſt Techaw zu 15 Jahren 
ſchweren Kerkers und 10 jährigen Verluſt der 
Bürgerrechte verurtellte, ſein Bruder 

Beihilfe zu 4 Jahren Gefängnis und Verluſt der 
Bürgerrechte für die Dauer von 10 Jahren, 
Hildeſen — zu 3 Jahren Gefängnis. Die 
Verurteilten haben dle Gerichtskoſten zu tragen. 
Von den übrigen Angeklagten wurden 3 frei⸗ 
geſprochen und die reſtlichen zu 2 Monaten Ge 
fängnis verurteilt 


Südflawien. In Montenegro, das die 


ſtand ausgebrochen. Ra popowitſch, der Füh: 
der der Auffländiſchen, hat eine Proklamallon 
veröffentlicht, in der er die Unabhängig leit 


Lettland. Bei den Parlamentswahlen erhielt der Provinzen Antivari und Pulein⸗ 


die Bauernpartei die meiſten Slimmen, da⸗ rü erk 
nach folgen die Sozialiflen und als drittes 
das Zentrum. Faſt 90 Prozent der Wahlbe⸗ gaard hat dem König die Demſſſton des Kabi⸗ 
rechligter hatten ſich an den Wahlen beteiktat. 


lärt 
Dänemark. Der Minifterpräfttent Neor⸗ 


netis unterbreitet. Der König hat den Räcktritt 


Rußland Das Finanzkommiſſarlat hat dem von drei Miniſtern angenommen und gleichzeitig 
Rate der Volkskemmiſſare einen Plan des Staats, deren Vertreter ernaunt. Die übrigen Minifter 
hausbalts für das letzte Vierteljahr d. J. unterbreitet, | verbleiben auf ihren Poſten. 


der auf 1 Quabrillon 500 Trillionen 


Sſowletrubel berechnet wurde. Am 1. Juni 
d. J. waren „nur“ 317 Trilllonen Papier⸗ 
rubel im Umlauf, eine Summe die ſich nur ſchwer 
vorſtellen läßt Denken wir uns, daß all dies 
Paplergeld auf Milllonenbanknolen umgeöndert 
würde und man dleſe Noten in eine geſchloſſene 
Kette nebeneinander legen würde, würden ſie den 
ganzen Ae quatar bedecken, alle rund um die 


Erde reichen und es bliebe noch ein hübſches 


Häufchen übrig. Und der wirkliche Wert biefer 
Teillſonen? Am 20. Juni d J. war die Kauf⸗ 
kraft des heutigen Rubels 4.500.000 ⸗fach niehriger 
als des normalen Rubels Die Kaufkraft der 
Sſowjet⸗Trillionen beträgt bloß 72 Millionen 
Rubel der Varkriegszelt. Im Frieden aber waren 
in Rußlan) 2400 Millionen Rudel im Umlauf. 

Die Sſowſeis bemühen ſich um ein Zündnls 
mit der Mongolei. Perſien, Afgbaniſtan and Bu 
chara. Sie wollen eine Oſt⸗En tente bilden, 
um fie der großen und kleinen Entente in Europa 
gegenüüberzuſlellen und jo der Silmme der Sſo⸗ 
wjels mehr Geltung zu verſchaffen. * 

Auf Grund eines Beſchluſſes des Petersburger 
Vollzugs rates wurde die Stadt Gatſchina in 
Troßkiſtabt umbenannt, 

Deutſchland. Der ſchwediſche Miniſter⸗ 
präſtdent Brauting hat dem deutſchen Reichs 
präſtdenten Ebert einen Beſuch abgeftattet und 
mit ihm die Frage des Beitritts Deutſch⸗ 
lands zum Völkerbund beſprochen. Ebert 
äußerte hlerbet die Bedenken der amtlichen 
deutſchen Kreiſe und wies darauf hin, daß Ame⸗ 
rika bieher dem Völkerbund auch noch nicht bei⸗ 
getreien ſel. 

Die deut ſch⸗poluiſchen Verhand⸗ 
lungen in Dresden nehmen einen relativ 
günſtigen Verlauf. Die zuerſt aufgetretenen 
Differenzen gelten durch Entgegenkommen auf 
beiden Seiten als beigelegt. Wenn nicht neue 
Schwierigkeiten auftreten, dürften die Dresdener 
Verhandlungen ſpäteſtens in acht bis zen Tagen 
zum Abſchluß gebracht werden. 

In Leipzig bat der Prozeß gegen die 
Ratbenau- Mörder begonnen. Der General 
ftaatsanwalt forderte für die Angeklagten Werner 
Techow bie Todes ſtraſe für Johann Georg Techow 
4 Sabre und 3 Monate Gefänguis, für Günther 
4 Jahre und 4 Monate Gefängnis, für Nidrig 
und Salamonom je 5 Jahre Gefängnis, für Hell 
mann 4 Jahre und 9 Monate, für Schutt und 
Iſtol 3 Jahre und 6 Monate und für Tillemann 
3 Jahre Gefängnis. Techow hat geſtanden, daß 
ihn Kern zur Tellnahme an der Ermordung ge⸗ 
zwungen und ihn, für Weigerung mit dem Tode 
bedroht Habe. Das Urteil wurde am 14. Oktober 


Türkei. Die Verhandlungen in Mubarta 
find, wie zu erwarten war, weber aufgenommen 
worden. Der türkiſche Vertreter, Iſ med, hat 
einen mehr verſöhullchen Standpunkt eingenommen 
und die türkiſchen Vorpoften aus der Umgegend 
Iſchawaks zurückgezogen. Die griechiſche Regle⸗ 
rung hat ſich mit der Räumung Oſtthroziens ein⸗ 
verſtauden erklärt. Die erſten Schritte zu einer 
Löſung des Friedens probes find nunmehr gelan 
worden Am 1. November ſoll in Skatarſ die 
Frledenskonferenz eröffnet werden. Am 11. Ok 
tober waren die Vethandlungen fo weit vorge⸗ 
ſchritten daß der Vertrag von Mudanſa 
unterzeichnet werden konnte. Die arſechlſchen 
Truppen müſſen Thrazien binnen 14 Tagen vers 
laſſen. Die Zlvilberpaftung des Landes wird 
wieder den Türken fibermielen 

Griechenland Aus Athen wled berichtet, 
daß in Adriavwopel unter den griechlſchen uppen 
eine Revolte ausgebrochen ſel. Militäriſche Ab⸗ 
teilungen plündern die Stadt. Viele Offiziere 
wurden ermordet. Die Truppen veranſtalten Um⸗ 
züge mit roten Fahnen. 
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Druck: Verlagsgeſellſchaft „Lodzer Freie Preſſe“ 
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Spargelder 
ver zinſen wir 
bei täglicher Kündigung mit 015 
„wöchentl. „ 5 
* sjährl, * * 12% 
„ längerer Kündigung nach Vereiubarung 


Deuffche e in Polen 


Lodz, Aleſe Noseinszki 45147. 88 


Cünudwiriſchafliche Maſchinen 


halten wir vorrätig: 
Dreſchmaſchinen, Sämaſchinen, Rof- 
werke, Kultivatoren, Saateggen, Pflüge, 
Putzmuhlen, aut, Pferderechen, Kartof- 
ea feldämpfer, Rübenſchneider, Milchzen⸗ 
trifugen, Kartoffelhackmaſchinen, Sen- 

fen, Jaucheverteiler uf. 


Manufakfur⸗Waren 


Sämtliche Weißwaren, Baumwollwaren 
und Wollwaren. f 


Preiſe billig — Waren gut 
Deulſche Genoſſenſchaftsbank in Polen 


fiktiengefellfchaft * 
Coda, flleje Kosciuszki 43037. 23 
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